
4

Merſebur
Be uns reis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch3 g p Boten bezogen monil. 5,50 durch auswär
tige Boten montl. 5.75 t bei Poſtbezug montl. 6 frei
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Tageschronik
In Oberſchleſien wurde ein Handgrangatenattentat auf einen

deutſchfreundlichen engliſchen Offizier verübt.
Die Waffenablieferung auf Grund des Ultimatums iſt ſo weit

ausgedehnt worden, daß jetzt Fehlbeſtände eingetreten ſind.

Trotz Ausdehnung des Kaſſeler Eiſenbahnerftreits wird der
Betrieb von der Techniſchen Nothilfe aufrecht erhalten.

Die FilmOberprüfungsſtelle hat den Film „Die Schwarze
Schmach“ verboten.

Die Ratifizierung des deutſch- amerikaniſchen Friedensabkom-
mens iſt im Dezember zu erwarten.

C e e Reue Uebergriffe der Polen.

Ein Attentat auf einen engliſchen Oiſfizier.
Mehrere polniſche Banden verſuchten von jenſeits dere

Aberſchleſiſchen Grenze in der Nähe von Myslo witz in

fenſeits war, eröffnete
auf die oberſchleſiſche Ort chſt der Grenze

Geſtern abend gegen 6 Uhr verſuchten Jnſurgenten, unter
ſtützt von Mannſchaften der aktiven Wache Hohelinde. einen
Vorſtoß gegen die Stadt Beuthen, wobei zwei Deut
ſche verwundet wurden, darunter einer ſehr ſchwer. Den
Apobeamten gelang es, 6 Jnſurgenten zu ermitteln uns zu
verhaften. Sie wurden unter ſtarker Bewachung nach Beu-
hen überführt.
Im Kreiſe Roſenberg wurde auf das Automobil des wegen
ſeiner Unparteilichkeit bei der deutſchgeſinnten Bevölkerung
beliebten engliſchen Polizeioffizier Mafor Ofeſſy eine

Eierhandgrangate geworfen,
die zwar explodierte, jedoch keinen Schaden anrichtete.
Laut L. A. ſchildert ein Augenzeuge die grauſame Miß
Handlung eines italieniſchen Sergeanten auf dem
Bahnhof Charlottengrube bei Rybnik durch polniſche Jnſur-

Etwa 30 Jnſurgenten riſſen den Sergeanten aus dem
ugabteil heraus und ſchlugen unter Verwünſchungen Jta

liens ſolange auf ihn ein, bis er zuſammenbrach. Die fran
Zöſiſche Bahnhofswache ſah dem Vorgang untätig zu. Der
HZtaliener, der ſich wieder in den Zug geſchleppt hatte, wurde
dort von den Jnſurgenten weiter mißhandelt. Er iſt an den
Verletzungen geſtorben.

Der geſcheiterte Generalſtreik.
Der für den 8. Auguſt als Einleitung der neuen Aktion ge

wlante Generalſtreik war vor allem an der Kampfes-
müdigkeit der polniſchen Bevölkerung geſcheitert.

Ein neuer Mahnruf der Reichsregierung.
Reichspräſident und Reichsregierung fordern die Oberſchle

ſier angeſichts der Vertagung des Spruches in einem Aufruf
zum Ausharren bis zum Ende der Leidenszeit auf in Selbſt
zucht und kühler Ueberlegung unter Vermeidung unüberlegter
Handlungen, die der gerechten Sache nur ſchaden würden.

Polniſche Spionage in den Grenzgebieten.
Jn ganz Oberſchleſien ſollen ſog. Kommiſſariate gebildet

werden. deren Mitglieder die Aufgabe haben, ſich in die lau
fende Verwaltung einzuarbeiten. Jn den Kreiſen Pleß und
Rybnik ſind dieſe Kommiſſfariate ſchon in Tätigkeit.
Die Polen entfalten in den Grenzgebieten eine ausgedehnte
Spionagetätigkeit. Beſonders zahlreich ſind in Oſtprenßen
polniſche Agenten an der Arbeit. Abgeſehen davon, doß ſie
Stärke, Art und Bewaffnung der Garniſonen der Sich heits-

olizei und der Reichswehrtruppen zu erkunden verſuchen, be
ſteht eine ihrer Hauptaufgaben darin, etwa noch vorhundene
Einwohnerwehren ausfindig zu machen. Vom polniſchen
Kriegsminiſterium in Warſchau ſind hohe Belohnungen auf
ſolche Entdeckungen ausgeſetzt. Auch auf die Schiffsverkehrs
ſtraßen erſtreckt ſich die Spionage. ſoweit die Seewege für
Verſtärkungstransporte der Truppen nach Oſtpreußen in
Frage kommen.

Verſchiebung deutſcher Waren nach Polen-
Bekanntlich hat die polniſche Regierung die mit der deutſchen

Regierung getroffenen Handelsabkommen nicht n
was zur Folge hatte, daß die deutſche Regierung ein Aus
fuhrverbot nuch Polen erließ. Dadurch wird der Handel
in Polen derart beeinträchtigt, daß die Polen unker dem
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weiſung der Entſcheidung an den Völkerbund ſolle nur Zeit
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Der Kaſſeler Eiſenhahnerſtreik.

Die Nothilſe hält den Vetrieb anfrecht.
Der Streik der Eiſenbahnbeitriebswerkſtättenarbeiter in

Kaſſel hat dadurch eine Verſchärfung erfahren, daß auch
die Arbeiter der Hauptwerkſtätten in den Streik getreten
ſind. Das Fahrperſonal hat eine Teilnahme abgelehnt.

Die geſamte dienſtfreie Beamtenſchaft hat dem
Rufe des Eiſenbahnpräſidenten Foläe geleiſtet und ſich der
Nothilfe zur Verfügung geſtellt. Unter den Kohlen S
ſchippern ſieht man Geheime Räte und Regierungsräte. Es
iſt beabſichtigt. im Laufe des Montages die Techniſche Pot-
hilfe einzuſetzen. Jn. Marburg hat ſich die Studentenſchaft
als Techniſche Nothilfe zur Verfügunggeftellt. Jnfolge

die Arbeit wieder aufgenommen Im Laufe des Montag-
vormittags wurden mehrere Nothelfer von Streikenden

Ausdehnung des Streiks.
Der Streik hat geſtern auf die Bahnhöfe Hann.-Münden,

Göttingen, Northeim. Kreinſen, Seeſen. Warburg W. und
Scherfede übergegriffen. Einige Perſonenzüge mußlen auf
kürzere Entfernungen ausfallen. J übrigen wird der ge-
ſamte Perſonen und Hüterverketzr aufrechterhalten.

Katzenjammer in Paris.

Der gut informierte Pariſer Vertreter der Weſtminſter
Gazette verſichert, die allgemeine Anſicht der dortigen po
litiſchen Kreiſe ſei die, daß mit
Völkerbund die polniſch-franzöſiſche Sache in
Oberſchleſien verloren ſei und daß Miniſterpräſident
Briand beſſer getan hätte, einen d angebotenen Vergleiche
anzunehmen. Der Ausgang der Konferenz habe der En
tende den ſchlimmſten Streich verſetzt, den ſie bis-
her je erlebte, und ihr Verlauf habe zugleich auf den ameri
n e Alter Harvey den denkbar ungünſtigten Ein

uck gemacht.

Die Verweiſung an den Völkerbundsrat
nur ein Vorwaud

Der „Oberſchleſiſche Kurier“. eines der verbreiteſten ober
ſchleſiſchen Blätter, iſt der Anſicht. daß ein Beſchluß des
Oberſten Rates für Oberſchleſien bereits gefällt worden iſt.
Die Anrufung des Völkerbundsrats ſei nur ein Vorwand
wegen der vorgeſchriebenen Formalitäten. Auch in Kreiſen
der Ententekommiſſion begegnet man der Anſicht, die Ver

gewonnen werden, um Truppen nach Oberſchleſien zu ſenden.

Schutze Frankreichs alles verſuchen, um das Ausfuhrverbot
Deutſchlands unwirkſam zu machen. Durch das Verſprechen
der Interalliierten Rheinlandkommiſſion ſind ſie nun in die
Lage verſetzt, deutſche Waren auf Umwegen zu erhalten. Sie
kaufen die Waren im beſetzten Gebiet und führen ſie auf dem
Waſſerwege über Rotterdam und Danzig nach Polen. Sie
kaufen vor allem Maſchinen und Werkzeuge, Chemikilien und
Textilwaren, die ſie unter der Beſcheinigung des Kölniſchen
polniſchen Konſulats, daß Polen dieſe Waren dringeny be
nötigt, ſogar zollfrei erhalten.

Ferner werden große Mengen Getreide und Mehl über die
polniſche Grenze verſchoben. Hierbei wird der alte Schmugg
lertrick angewendet, daß an beſtimmten Stellen die deutſchen
Grenzkommandos angegriffen werden und wenn dann alle
verfügbaren deutſchen Kräfte ſich an dieſen Stellen verſam
melt haben, gehen die mit Getreide und Mehl beladenen Wa
gen an einer anderen Stelle über die Grenze. Bei Landsberg
gelang es trotzdem, einen mit Getreide und Mehl hoch bela
denen Wagen. der nach Polen herübergeſchmuggelt werden
ſollte. mit Beſchlag zu belegen.

Der Botſchafterrat zum Schutze der Domänenpächter.

Der Botſchafterrat in Paris hat die polniſche Regierung
aufgefordert, die endgiltige Anwendung der beabſichtigten
Maßnahmen hinſichtlich der Domänenpächter, beſonders was
den Verkauf vom Material und Vieh anbelangt, zu vertagen.
Dieſer Beſchluß bedeutet eine wenn auch nur vorläufige Er
leichterung für die deutſchen Domänenpächter, die man zum
Teil ſchon von den Pachtſitzen vertrieben oder anderweitig
ſchikaniert hatte.

Der Völkerbundsrat 22. Auguſt.
Der Direktor des Preſſedienſtes des Völkerbundes, Kapitän

Berkeley, teilt mit, daß der Rat des Völkerbundes aller
Wahrſcheinlichkeit nach am 22. Auguſt in Genf zuſammentrete.
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Der kleine Brockhaus
und die große Politik.

Herr Briand hat einen neuen Kronzeugen für Polens ewige
Rechte auf Oberſchleſien entdeckt den Brockhaus. Zwa
zflegt das Konverſationslexikon am allererſten Anfang je

licher Siudien zu ſtehen, in deren Verfolg ſich das Bedürfni
nach Spezialwerken ſchnell genug einſtellt. Aber wer woll

Ibeſtreiten, daß Herr Briand im Studium der Rechtspfleg
betr. Oberſchleſien eigentl. noch vor denserſten Anfangsgründe

ſſteht, ſo gut er auch um die Gewaltpläne Beſcheid weiß, di
ſich für die franko-polniſche Allianz an Oberſchleſien knüpfe

Das haltloſe Schwanken zwiſchen hiſtoriſchen, nationale
I deſſen haben bereits zahlreiche Marburger Eiſenbahnarbeiter ind wirtſchaftlichen Rechtsgründen iſt für die innere u

Iſicherheit der franko- polniſchen Anſprüche kennzeichnend. J
Brockhaus ſtehen ein paar geſchichtliche Daten, deren politiſch

angegriffen, die Angreifer wurden feſtgenommen. Die Bedeutung ſo und ſo gewendet werden kann. An dieſe R
Ruhe iſt bisher noch nicht geſtört worden. Die Metallax- J

beiter r n r ſichtSie eer rOberſchleſien einzudringen. Beſatzungstruppen und Apo mit den ſtreikenden Eiſenbahnern ſolidarif

beamte ſtellten ſich ihnen entgegen. Nach kurzem Feuergefecht
zog ſich die Bande wieder über die Grenze zurück. Als ſie

lebhafte Schießereif

alität der reinen Hiſtorie mußte ſich der franzöſiſche Premiel
von ſeinem engliſchen Kollegen in peinlicher Weiſe erinnern

Klaſſen. Auch Lloyd George erinnerte an Tatſachen, die ſchouy
im kleinen Brockhaus und ebenſo vermutlich in irgend eine
franzöſiſchen Larouſſe zu finden ſind. Aber weder Brockhau
noch Larouſſe bringen beim Artikel Oberſchleſten den Ver
merk „ſehe Elſaß-Lothringen“, oder „ſiehe Normandie“, o
wohl das „Siehe“ ein bekanntes Beſtandsftück jedes Lex
Fkons iſt. Vielleicht haben ſogar Lloyd Georges unbequem
Verweiſe auf andere Paragraphen der Weltgeſchichte in Bri
Jands Gehirn die Zwangsvorſtellung des Blätterns im Lex
on erzeugt. Wie dem auch ſei: die Vergleiche werden g
Zzogen, die Jdeenverbindungen wurden geknüpft. Vielleich
wird den Rechtsklitterern in Paris allmählich vor der eigenen
ISchulweisheit ein wenig bange. Es ſteht noch mancherl
Zim Brockhaus, das unter Umſtänden ein höchſt n

politiſches Geſicht zeigen könnte.

Ob es ſo ganz zufällig war, daß Lloyd George, der Ketzey
der „neuen Freundſchaften“, einen längſt verjährten franzö
ſſiſch engliſchen Streitvunkt, die Normandie neben dem deutſch
franzöſiſchen Zankapfel ElſaßLothringen erwähnte? Und
noch eine weitere Wendung macht ſintzig. Während de
Krieges, zur Zeit, wo Lord Curzon ſich an dem Traum b
rauſchte, daß „dunkelhäutige Gurkhas“ im Park von Sans

ſſouci ſuſtwandeln würden, war von germaniſcher Raſſen
gemeinſchaft mit den „Hunnen“ keine Rede. Damals waren

Engländer und Franzoſen (Cermanen und Romanen, wie
ſich der Brockhaus ausdrücken wird und mit ihm die Vor

kriegswiſſenſchaft aller Nationen) brüderlich geeint als Wort
führer der lateiniſchen Civiliſation“. Dieſes Wort findel

ſich vermutlich nicht in einem deutſchen l
keinesfalls jedoch als Obertitel für Hungerblockade, Dum
dumkrieg, Mordfrieden, Schwarze Schmach und Sanktions
tyrannei, die in zurünftigen Auflagen alle unter dem genau
ten Stichwort zuſammengefaßt werden ſollten, falls vir noch
einmal in die Lage kommen. ſolche „Barbagrenwerke“ dent
ſcher Wiſſenſchaft neu aufzulegen.

Wir ſind infolge dieſer Kriegserfahrung nicht ganz im
Bilde, was beim Worte „germaniſch“ für den Hiſtoriker Lloy
George alles mitanklingt. Aber wenn er darunter guch nu
Reichs deutſche und Oeſterreicher zuſammenfaßt, ſo iſt die
zwar noch keine Anerkennung deutſchöſterreichiſcher S elbſt;
beſtimmung, für die die Entente laut Wilſon gefochten hat
Aber ſie iſt immerhin ein Anfang. Sie iſt eine Mahnung an
die ſinnbildliche Bedeutung, die Schleſiens Beſitz für die in
nerdeutſche Auseinanderſetzung hatte, ſie iſt ein neuer Stüs
punkt für den Vergleich zwiſchen ElſaßLothringen und Ober
ſchleſien, der bei Lloyd George auf objektiv falſchen Voraus
ſetzungen beruht und doch ſo viele objektive Richtigkeit be
ſitzt. Gäbe es in des Brockhäuslers Briand vielbändiger
Lieblingsquelle einen Artikel deutſches Schickſalskand“, ſo
würde in der Tat darin Schleſien unmittelbar neben Elſaß-
Lothringen zu ſtehen kommen.

Aber iſt es nicht beſſer, die Staatsmänner zitieren nichtſondern machen Geſchichte? Was ſollen die Schatten miteh

alterlicher Piaſten vor einer Konferenz, die Kohlengruber
verteilt, damit Europa wieder aufgebaut werden kann? Denn
daraus macht doch niemand mehr ein Hehl: nicht Oberſchle-
ſien, ſondern Europa iſt der Gegenſtand dieſer Beratungen.
Und die große Frage iſt, ob Europa an Frankreich ausge
liefert werden ſoll oder nicht. Man iſt ſich in England und
Jtalien, man wird ſich in Neutralien täglich klarer darüber
daß Frankreichs Hegemonie nicht Aufbau, ſondern Zertrüm
merung Europas bedeutet. Oberſchleſien iſt der Beweis. Es
ſoll in den polniſchen Konkurs hineingeworfen werden. Ueber
Polens Unfähigkeit zu politiſcher und wirtſchaftlicher Ord
nung ſind ſich alle Hiſtoriker einig. Und was Frankreich
Hegemonie anlangt, ſo wußte man in England noch Gor hun

er Tageblatt

mee

en



ert Jahren Beſcheid. Aoyd George braucht ſich nicht aus
m Brockhaus darüber zu unterrichten, daß ſchon damals
olen ein Stein im franzöſiſchen Brett war, was es auch

ach Napoleons Sturz geblieben iſt.
Lloyd George weiß das, ſo gut wie „der Mann auf der
traße“, der berühmte Kronzeuge engliſchdemokratiſcher Po

itik. Aber will er es auch wiſſen? Das ſteht nicht im
rockhaus. Heute nicht. Vielleicht in 50 Jahren, wenn
ropa dann noch Bücher drucken kann, ſonſt jedenfalls in

e Chroniken der farbigen Raſſen, die heute Frankreich zu
uropas Bändigern heranzieht,

olen werde eingeladen werden, einen Vertreter in den
ölkerbundsrat zu entſenden und Deutſchland ſoll eingeladen

n, zeitweilig Mitglied des Völkerbundes zu werden
ebenfalls einen Vertreter zu entſendn.

Korfanty als polniſcher Vertreter vor dem Völkerbundsrat.
Polen wird bei den demnächſtigen Verhandlungen über die

berſchleſiſche Frage im Völkerbunde außer durch ſeine ſtän
Higen Abgeordneten Paderewski und Askenazy noch durch
Korfanty und den Beuthener Rechtsanwalt Dr. Volln v
die rechte Hand Korfantys, als Sachverſtändige für Ober
ſchleſien ſich vertreten laſſen.

Die Unſinnigkeit der Zollgrenze.
Der „Temps“ beſpricht die Aufhebung der wirtſchaftlichen

Sanktionen. Jntereſſant iſt dabei das Eingeſtändnis des
Blattes, daß die ſetzt verſchwindende Zollgrenze wenig Früch
te getragen habe.

Vorübergehende Herabſetzung der Kohlenlieferungen.
Die Reparationskommiſſion hat proviſoriſch die Lieferungen

der deutſchen Kohlen herabgeſetzt, und zwar, weil ſich ein
ſaugenblickliches Defizit in der deutſchen Kohlenförderung er-
gab. Deutſchland wird einſtweilen nur 1600000 Tonnen
zu liefern haben.

Der Film „Die ſchwarze Schmach“ verboten.
Eine ekelhafte Liebedienerei.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hatte in Konſequenz
zweier Noten des franzöſiſchen Botſchafters Laurent den
Antrag auf Widerruf der Zulaſſung des von der Bayeri-
ſchen Film geſellſchaft hergeſtellten Films „Die Schwarze
Schmach“ bei der Oberprüfungsſtelle geſtellt. Die Noten
gelangten in der Verhandlung zur Verleſung, ſie fordern das
Berhot des Films, weil er geeignet ſei, die guten Beziehnm-
en zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu gefährden. Die-
ſem Antrage traten die Vertreter des Auswärtigen Amtes
bei. Dieſen Ausführungen ſuchte der Vertreter der Firma
e rechtlichen und ſachlichen Gründen entgegenzutreten. Die
Begierungsvertreter erwiderten, daß die Regierung ſich nur
gegen unwahre Darſtellungen wende, daß aber in dieſem
Film auch eine Reihe nicht richtiger Tatſachen Verwendung

nden habe. Nach längerer Beratung verkündete der Vor-
ſitzende Oberregierungsrat Bulcke die Entſcheidung dahin,
daß mit Stimmenmehrheit die Zulaſſung des Films für das

ſche Reich widerrufen. der Film alſo verboten ſei.
ndererſeits aber habe die Oberprüfungsſtelle die guten und
ornehmen Abſichten dieſes Filmwerks und ſeine überzeugende

Kraft voll anerkannt, die ſich in einer geradezu erſchütternden
Wirkung einzelner Teile offenbare.

Eine demütige Verbeugung der „unparteiiſchen“ Ober
rüfungsſtelle vor der Regierung und eine noch demütigere der
egierung vor Frankreich. Die unrichtigen Stellen könnten

leicht aus dem Film beſeitigt werden, und das Jntereſſe an
den guten Beziehungen ſollte zunächſt einmal Frankreich be-
kunden, indem es die ſchwarzen Truppen vom Rhein zurück-
ieht. Solange dies nicht der Fall iſt. darf ſich das deutſche

Volk nicht das Recht nehmen laſſen. das Verbrechen der
uenrzen Schmach der Welt nachdrücklichſt vor Augen zu

ren.

Eine neue Niederlage Dortens.
In der Korreſpondenz „Das Rheinland“ veröffentlicht der
Herausgeber folgenden ſehr beachtenswerten Brief der frü-
heren Führirin in der Dorten-Vewegung, Frau Elſe Zacherl:

Wohl bin ich auch jetzt noch voll und ganz Anhängerin der
förderaliſtiſchen Jdee, mein Jdeal iſt nach wie vor ein rhei-
niſch- deutſcher Bunvesſtaat, der dem ureigenſten rheiniſchen
Weſen Rechnung trägt ohne jeden fremden Einfluß. Eine
Löſung der Frage iſt aber meines Erachtens jetzt, wo die
Politik Frankreichs uns immer unverholener ihre wahren
Abſichten auf das Rheinland erkennen läßt, wo z, B. die Sank-
tionen uns allzu deutlich zeigen, was man mit uns vorhat,
ganz ausgeſchloſſen. Vielleicht wäre es früher möglich ge
weſen heute iſt es zu ſpät. Wir wollten frei ſein vom
preußiſchen Einfluß: ihn aber gegen nichtdeutſchen auszu-
tauſchen, müſſen wir ablehnen Lieber hundertmal eher
Rheinpreußen ſein als ſogenannte freie Rheinländer, die nach
der franzöſiſchen Pfeife tanzen müſſen. Für ein
Eintreten für rheiniſche Wünſche mit franzöſiſcher Hilfe. wie
die Politik Smeets und Dortens es jetzt tut, habe ich nur
eine tiefe Verachtung. Wir haben keine rheiniſchen
Wünſche, ſondern nur rheiniſch- deutſche Wünſche.

Einfaches Verfahren.

Jn das Moskauer Butyrka- Gefängnis ſind zwei finniſche,
drei jugoſlawiſche, ein amerikaniſcher, ein engliſcher und ein
deutſcher kommuniſtiſcher Deligierter zum Kongreß der Kom
muniſtiſchen Jnternationale eingeliefert worden, weil ſie auf

dem Kongreß „unerwünſchtes Material vorgebracht haben.
2 2

Reichskanzler und Finanzminiſter.
Jm. Berl. Tagebl.“ wird in einem bemerkenswerten Auf

atz geſagt: Die Ausarbeitung der neuen Steuergeſetze und
ie Art ihrer offiziellen Veröffentlichung haben gezeigt, daß
s auf die Dauer unmöglich iſt, daß der Reichskanzler

gleich ſein eigener Finanzminiſter ſein ſoll. Zur
ewältigung ſo ungeheurer Aufgaben der allgemeinen Reichs

olitik und der Finanzpolitik würde auch eine Perſönlichkeit ſ
on gigantiſchem politiſchen Ausmaße nicht ausreichen. Es
nne den Regierungsparteien, einſchließlich der Demokraten,

e e e g des Finanzdrungen haben. Auch jetzt iſt es dazu nicht zu ſpät. (7)

Baldiger Zuſammentritt
des auswärtigen Ausſchuſſes.

Man beabſichtigt, den Auswärtigen Ausſchuß des Reichs
a demnächſt zuſammenzuberufen. Vor dem Zuſammen-

des Auswärtigen Ausſchuſſes beabſichtigt der Reichskanz
ler. mit den Führern der Fraktionen in Fühlung
zu treten. Ueber den Zuſammentritt des Reistages iſt
noch nichts Näheres bekannt geworden. Ob der Termin
binausaeſchoben wird, hängt zur Zeit noch davon ab, vb es
möglich ſein wird, die neuen Steuervorlagen ſo weit zu be
z daß ſie dem Haus Anfang September vorgelegt wer-

Die Generalverſammlung der Katholiken
Wie unſer Berliner Vertreter aus parlamentariſchen Krei-

ſen erfährt, werden alle Katholiken Deutſchlands vom 27.
bis 30. Auguſt in Frankfurt a. M. zuſammenkommen, um die
drängenden politiſchen Fragen innerhalb der Partei zu be-
ſprechen. Wahrſcheinlich ſoll hier der Kampf um Erz-
berger ausgetragen werden, deſſen Wiedereintreten in die
parlamentariſche Tätigkeit ſelbſt von vielen Zentrumsanhän-
gern als ein großes Uebel angeſehen wird. Trotzdem muß
man mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit eines Erzberger
Triumphes rechnen.

Weitere Einfuhrfreigabe
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung über

e ger Einfuhr von Roggen, Weizen und Spelz vom
Auguſt ab.

Zu ſtarke Ablieferung von Waffen.
Es hat ſich herausgefſtellt, daß bei der Erfüllung des Ulti

matums Handwaffen, Jnfanterie- Munition und allgemeine
optiſche Geräte weit über die geforderten Mengen ab-
geliefert worden ſind und dadurch in den Truppengusrüſtun-
gen an ſolchen Beſtänden der Zeugämter und Munitionsan-
ſtalten Fehlbeſtände eingetreten ſind (!!1Ih).

Der Sarkophag der Kaiſferin.
Geſtern wurde im Park von Sansſouci im antiken Tempel

der Grabſtätte der Kaiſerin, ein Marmorſarkophag aufgeſtellt.
der den Sarg der Toten umſchließt. Der Sarkophaa iſt aus

Marmor hergeſtellt und ohne jeden Schmuck ge
alten. z

Vanderlip in Berlin.
Einem Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ erklärte Vanderlip,

der Zweck ſeines Beſuches ſei lediglich, ſich über die wirtſchaft
liche Lage Deutſchlands genau zu informieren. Er legte Wert
darauf, zu betonen, daß er nicht nach Deutſchland gekommen
ſei, um hier eine amerikaniſche Kreditoperation für
Deutſchland in die Wege zu leiten.

Aus der Streikbewegung.
Der Streik der Staatsarbeiter in Bremen nimmt ſeinen

Fortgang. Die techniſche Nothilfe iſt in allen lebens-
wichtigen Betrieben eingeſetzt. Die Großinduſtrie iſt z. Teil
lahmgelegt, da die Abgabe von elektriſchem Strom nur
an die lebenswichtigen Betriebe erfolgt. Der Straßenbahn-
verkehr ruht nach wie vor.

Der Streik in der Harburger Oelinduſtrie dauert fort.
Die Streikenden haben nach der Ablehnung des Angebotes
der Arbeitgeber auch den Spruch des Zentralſchlichtungsaus-
ſchuſſes in Berlin nicht angenommen. Nach der Ablehnung
des Spruches iſt eine neue Urabſtimmung beſchloſſen
worden. Die Oelarbeiter in Bremen hingegen haben mit
e kteimehrtzeit beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzu
nehmen.

Die Arbeiter des Glaswerkes Schott u. Gen. in Jena
ſind wegen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand getreten.
Auch bei den Optiſchen Werken von Zei ß iſt die Arbeiterſchaft
erneut mit Lohnforderungen an die Betriebsleitung
herangetreten. Jn Jena ſtreiken zurzeit auch die Arbeiter der
Zollſtockfabrik Schietrumpf und die geſamte Bauarbeiterſchaft.

Der Friede mit Amerika.

Ratifizierung des Abkommens im Dezember
Aus Waſhington wird gemeldet: Amtlich wird mitgeteilt,

daß das Friedensabkommen zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Deutſchland innerhalb kürzeſter Friſt rechtskräftig werden
ſoll. Präſident Harding teilt dem Snat mit, daß das Ab-
kommen wahrſcheinlich noch vor Ende Dezember dem
Senat zur Ratifizierung unterbreitet werden kann.

Jm allgemeinen iſt das Abkommen auf der Grundlage
der Vorſchläge der Senatyren Knox und Porter aufgebaut
worden. Jnzwiſchen ſind neue Beſtimmungen angenommen
worden, durch die Amerikas Rechte über wirtſchaftliche Ab-
machungen mit den Alliierten ſichergeſtellt werden.

Briand fährt perſönlich nach Waſhington,

Briand wird der Abrüſtungskonferenz perſönlich beiwohnen.

Hilfsaktion Hungersnot.
Zwei Gefahren für die Sowjet- Regierung.

Die in Weſteuropa und Amerika eingeſetzte Hilfsaktivon für
die Hungernden wird von der ſowjet ruſſiſchen Preſſe fortge-
ſetzt als Verſuch hingeſtellt, das Sowjetſyſtem zu un-
tergraben. Die Sowjetregierung iſt in immerwährender
Angſt, daß die nach Rußland einzulaſſenden Mitglieder der
Hilfsaktion der Welt endgültig über das durch die Miß
wirtſchaft des Sowjetſyſtems über Rußland hereinge-
brochene Ungleck die Augen zu öffnen und dem unglücklichen
unwiſſenden ruſſiſchen Bauernvolk beweiſen würden. wie
ſchwer es ſich in ſeinen bolſchewiſtiſchen Machthabern geirrt

Die Macht der Hungertragödie zwingt Litwinoff anderſeits,
ſich den amerikaniſchen Forderungen bedingungslos
z fügen. Die Sowjfjetregierung gab der amerikaniſchen

inderhilfskommiſſion vollſtändige Freizügigkert,
ungehinderte Ein- und Ausreiſe in Sowjetrußland und die
Unberührtheit der Perſonen und Sachen der Amerikaner. Die
Sowfjetregierung Haftet für unrichtige Verwendung der
amerikaniſchen Hilf

Die Spannung im Pagifik.

Jn Kreiſen der japaniſchen Regierung, wie auch in der geamten ar iſehen Heſſelticheent ſcheint man immer mehr zu

zögern, an der Waſhingtoner Konferenz vorbehaltlos teilzuSehmen, um über die Abrüſtung und über die W
leme zu macht ſich deshalb

keine darüber, daß die Ilnängſt kritiſche Lage ſich bedeutend verſchlechtern wird

Poliriſche KRundſchau
Tabakmonopol in Elſaß-Lothringen.

Die franzöſiſche Regierung hat nunmehr beſchloſſen, das
Tabakmonopol für Ende des Jahres 1921 auch in ElſaßLoth-
ringen einzuführen. Aus den Durchführungsbeſtimmungen
geht hervor, daß diefenigen Tabakhändler, die vor dem Waf
fenſtillſtand bereits ihr Geſchäft inne hatten, dieſe in ihrer
künftigen Eigenſchaft als ſtagtlicher Tabakverkäufer weiter be
treiben dürſen, während die neu gegründeten Tabakgeſchäfte
geſchloſſen werden müſſen.

Kriegsverbrecher.

Am 29. Dezember 1914 hat die Sprachlehrerin Suſanne
Ullrich, die ſich bis November 1914 in Frankreich aufhielt,
vor dem Amtsgericht Colditz unter Eid ausgeſagt: Ein fran
zöſiſcher DragonerOberſtleutnant, der mich für eine Franzö-
ſin hielt, erzählte mir, er habe abſichtlich einen Transport vo
20 deutſchen Gefangenen vier Senegalnegern übergeben, wei
er deren Blutdurſt kenne. Von dieſen 20 ſei denn auch nur
ein einziger an ſeinem Beſtimmungsort, einer Bahnſtation,
angekommen. Die anderen hätten ſie erſtochen, oder erſchla-
gen, vielleicht auch gefreſſen, denn ſie (die Deutſchen hatten
alle dicke Bierbäuche.“

Jſt der Regierung dieſe Ausſage bekannt? Und was ge
denkt ſie in dieſer Angelegenheit zu tun? Dieſe Fragen an
die Deutſche Regierung zu richten, ſehen wir uns angeſichts
der Anklagen ähnlicher Art gegen unſere Kriegsbeſchuldigten
genötigt. Die eidlich erhärtete Ausſage der deutſchen Sprach-
lehrerin dürſte dafür bürgen, daß dies unmenſchliche Ver-
brechen, bei dem 19 wehrloſe deutſche Kriegsgefangene den
blutdürſtigen, unkultivierten Senegalnegern zum Opfer fielenleider tatſächlich vorgefallen iſt. Man hat bis heute noch micht
gehört, daß der Offizier, der ſich gewiß nicht ohne Grund die-
ſer Schandtat rühmte, für dieſes Kriegsverbrechen zur Ver-
antwortung gezogen wurde. Hier liegt die eigene Ausſage
eines franzöſiſchen Kriegsverbrechers vor, der mit Vorbedacht
deutſche Gefangene den Senegaleſen überantwortete, „weil er
deren Blutdurſt kenne. Das Leipziger Gericht hat den Ge
neral Stenger von der Anklage, einen Befehl zum Erſchießen
von Gefangenen gegeben zu haben, nach Kenntnis des Tat-
ſachenmaterials, freiſprechen müſſen. Die Anklage war alſo
von den Franzoſen zu Unrecht erhoben, obwohl, wie es in der
franzöſiſchen Liſte heißt, dieſe Taten durch zahlreiche Zeugen
ausſagen feſtgeſtellt und durch eine Unterſuchungskommiſſion
der franzöſiſchen Regierung geprüft und „erwieſen“ waren.
Und dieſer franzöſiſche Kriegsverbrecher, der fich ſelbſt rühmt,
deutſche Kriegsgefangene dem ſicheren Tode durch fenegalle-
fiſche Meuchelmörder überliefert zu haben, wird nicht zur ge
richtlichen Verantwortung gezogen Jmmer mehr erhellt ſich
die Einſeitigkeit der Anklage der deutſchen Kriegsbeſchuldig
ten. Auf Seiten unſerer Feinde ſind in Wirklichkeit die größ-
ten und ungeheuerlichſten Kriegsverbrechen begangen worden.
Wann endlich überreichen wir die deutſche Gegenliſte

Aus Stadt und Amgebung
Oberſchleſier-Hilfswoche,

Es wird uns mitgeteilt, daß zu dem am Mittwoch, den
17. Auguſt, abends 728 Uhr im Kaſino ſtattfindenden „B un
ten Abend“ auch unnu ierte Einlaßkarten zu d
Seitenplätzen zum Preiſe v M an der dortigen um 62
Uhr geöffneten Abendkaſſe zu haben ſind.

Jnvalidenverſicherung.
Aus dem Geſetz über die anderweite Feſtſetzung der

Leiſtungen und der Beiträge in der Jnvalidenverſicherung,
welches in ſeinen weſentlichſten Beſtimmungen am 1. Oktober
1921 in Kraft tritt, ſei zunächſt kurz folgendes hervorgehoben:

An Stelle der bisherigen Lohnklaſſen 1--5 treten 8 Lohn
klaſſen, nämlich

Jahresarbeitsverdienſt Beitragsmarke
Lohnklaſſe A bis zu 1000 3,50 wöchentlich

B. 1000--3000 4,50C. 3000—5000 Ab, 50
D. 5000--7000 65,50 M
E. 7000-—9000 .4 7,50 .4 3
F. 9000--12000 9,00
G 12000 15000 10,50H uüber 15000 4 12,00

Für die Zeit nach dem 1. Oktober d. J. dürfen die bis
herigen Marken nicht mehr verwendet werden. Jm allgemei-
nen ſoll für die Einreihung in die Lohnklaſſen der wirkliche
Arbeitsverdienſt maßgebend ſein. Näheres beſtimmt der

Reichsarbeitsminiſter.
Die Jnvalidenrente fetzt ſich künſtig zuſammen aus

einem Grundbetrage von jährlich 360 dem Reichszuſchuß
von 50 ſährlich und Steigerungsſätzen, die in Lohnklaſſe
A 10 B 30 C 50 D 70 B 90 F 120G 150 H. H 180 für jede Beitragswoche betragen.
Dieſe Steigerungsfähße gelten jedoch nur für die Beitrags-
wochen nach dem 1. Oktober d. J. Für die bis dahin verwen-
deten Marken kommen die bisherigen Steigerungsſätze zur
Berechnung. Der Kinderzuſchuß zur Jnvalidenrente iſt auf
jährlich 96 für das erſte, 72 für das zweite und 48 A
für jedes weitere Kind unter 15 Jahren feſtgeſetzt worden.
Leider iſt die Erhöhung der Kinderzuſchüſſe, die von ver
ſchiedenen Seiten vorgeſchlagen war, nicht erreicht worden.

Die Altersrente beläuft ſich in den einzelnen Lohn-
klaſſen auf 300, 500, 700, 900, 1100, 1400. 1700, 2900 wozu
noch der Reichszuſchuß mit 50 tritt. Wenn Marken in ver
ſchiedenen Lohnklaſſen verwendet ſind, ſo wird der ent
ſprechende Durchſchnitt gewährt. Für die vor dem 1. Oktober
1921 verwendeten Marken werden jedoch auch bei Berechnung
der Altersrente nur die bisherigen Anteile der Verſicherungs
anſtalten zu Grunde gelegt.

Zu den Jnvaliden, Alters, Witwen und Witwerrenten
tritt noch eine Teuerungszulage von 600 Al, zu den
Waiſenrenten eine ſolche von 300 A.

Witwengeld und Waiſenausſteuer, die bei der jetzigen
Geldentwertung ziemlich belanglos geworden ſind und deren
Feſtſetzung verhältnismäßig zu hohe Verwaltungskoften ver
urſacht, werden vom 1. Oktober d. J. ab nicht mehr gewährt
Städtiſche Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen-

Fürſorge
Am Freitag nachmittag voriger Woche fand eine Verſam

lung der Fürſorger und der Kriegshinterbli
benen im auſe ſtatt. Der Dezernent des Wohlfahrtsamtes
Statdtrat Beſſert legte einleitend nochmals die Gründe dar,

Juli zur Einrichtung einer eigenen Fürſorge
Abgeſehen von dem nach dem Aus

dem Kreisverbande ſelbſtverſtändlichen

Beſtreben, d. h.alle für die ſtädtiſchen
ſelbſt zu verwalten, waren es p

r u dekg ern Sert richtet an die Fürſorger auchZeitranbende aber doch auch in hohem



ane die Verhältniſſe Der Segrunder des werrronzerns Torgau verygyrer.und
gen die Stadt und ihre Verwaltungsorg CLetzte Depeſchen

er zeige ſich mehr Eilenburg, 16. Auguſt. Der flüchtige Begründer dese e eeren S Uller r 9p. alro gahnn et r r t gern daß Aufhebung der Polizeiſtunde. ſchrthüringiſchen Rennvereins, wurde aber in letzter
Andt habe wo das Reich hätte eintreten en n r Serkin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtber Der geſtrige Ka n. r e

ahrtsamt umfaſſe neben der Fürſorge für die vinettrat hat ſich mit der Frage der Verlängerung der Polizei der Wetter großes Vertrauen. Jhm wurden erhebliche Sum
igten und Kriegshinterbliebenen die Armen, Jugend, ſtunde beſchäftigt. Die Verordnung des Bundesrates, nach men übergeben. Als er Ende voriger Woche von Torgau
ohnnngs- Geſundheitsfürſorge u. a., ſo daß alles von einer flüchtete, ſoll och 100 000 in bar mit ntelle aus überſehen und verwaltet wer kann, was das der für das g eſamte v di Ball setſund Weit iſt icht getemme denn wie ar ar m Suer-See ſener nd ein waneſtel geſtonte. Siadtrath nirgends länger als bis *12 Uhr nachts währen durfte iſt e h erteilen in Eilen

keit für ihre durch den r T Seiten durch Beſchluß des Kabinetts aufgehoben. W eitmenſchen auszuüben. on Schreibarbeiten Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug.Morgen Beſprechung des Reichskanzlersnamentlich ſoweit es ſich um die Erledigung der geſetzlichen
entl mit den Parteiführern.Anſprüche handele, ſollen die Fürſorger ighin aft

werden, da das lediglich Büroarbeit ſei, dagegen ſei die En
gegennahme und Vorbereitung aller ſonſtigen Anträge durch

auch fernerhin erwünſcht. Einige Fürſorger hätten zu vie
Familien (28 und mehr) ſo daß ſie ſich nicht ausreichend um

Das Wohl der Witwen und Kinder kümmern konnten.
wird möglichſt dafür geſorgt werden, daß keinem Fürſorge
mehr als 10 Familien zugeteilt werden. Eine Anzahl vo
Familien habe überhaupt noch keinen Fürſorger. Es wird an

ie Bürger, Männer und Frauen die Bitte gerichtet, ſich rech
r in den Dienſt dieſer m die ja eine vat äniſche Dankespflicht ſei, zu ſtellen. eldungen nimmt die ür-

t. Erfurt, 16. Auguſt. Jn der Nacht zum Monigg ent
faleiſte auf der Strecke Erfurt-- Weimar in der Nähe der

Berlin, 16. Auguſt. Morgen wird der Reichskanzler die Blockſtation Azmannsdorf wahrſcheinlich infolge verhreche-
Parteiführer der Koalitionsparteien des Reichstages empriſchen Anſchlages ein Güterzug. Die Lokonmotive und 14
angen, um mit ihnen die politiſche Lage zu erörtern. Er Süterwagen wurden ſtark beſchädigt. Perſonen ſind nicht

führt damit die Beſprechungen weiter. die bereits in voriger verletzt. Der. DZugverkehr über Erfurt muß umgeleitet wer
Woche mit dem Empfang des Reichstagspräſidenten Loebeſgden; der Nahverkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten.

und des Abgeordneten Hermann Müller begannen und geſtern An der Unfallſtelle war eine Schiene vom Bahnksrver ent
mit dem Empfang Streſmanns, des Vorſitzenden des Reichs fernt worden Der Verkehr wird vorausſichtlich im Laufe
tagsausſchuffes für auswärtige Angelegenheiten, fortgeſetzt des Vormittags wiederaufgenommen werden können.

worden iſt. Schwere Kefſelexploſion.r gtelg im Kenen Ratbas S ne iederzeit entgeren Tagung des deutſchen Beamtenbundes. t Dreslan, as Auguſt Je wen Pacht zum Wontag.-
An die Behörden wird mit der Bi erangetreten werden t uſt. rervereinshau „F mehrere Arbeiter in dem großen Keſſelhauſe der UeberlandBeamte die zur Uebernahme des Fürſorgeamtes bereit n r r Te 3 zentrale in Tſchechnitz (Kreis Breslau), in dem ſich ſieben Keſſel
namhaft zu machen. destagung des Deutſchen Beamtenbundes, e e enden im erne leMögli jeden Mo llen Verſammlungen ſtattfinden deren Verlauf im Hinblick auf die kürzlich ſtattgefundenen Ver Heſtige auchen ung, der alsbald eine ungeheure Explo-Tee Tre wichtigen rege beſprochen n v An handlungen diefer Organiſation mit dem Allgemeinen Deut ſton folgte. Ein Arbeiter vermochte ſich ins Freie zu retten.
J erklärten ſich zur Weiterführung ihres Amtes bereit. ſchen Gewerkſchaftsbund über die Herſtellung einer Einheits Sleich darauf ſtürzten die Pfeiler der Kohlenbunkers zuſammen

Im Anſchluß daran wurde die Sache wegen Verteilung von jund der ganze Jnhalt des Bunkers ungefähr 3000 Tonnen,
Wäſche und Kleidungsſtücken an Kriegsbeſchädigte u. Kriegs-
hinterbliebene beſprochen. Eine Verteilung der Sachen nur
Durch die Verbände ging nicht. an, da viele Kriegerfamilienß
einem Verbande nicht angehören; auch die Fürſorger könnten
die Verteilung nicht allein bewirken, da wie ſchon bemerkt, eine

Scheitern der Einigungsverhandlungen der Deutſche Beam-
ront von beſonderer Bedeutung ſein wird. Da nach dem

tenbund unabhängig von den Gewerkſchaften der Regierung
ſeine Forderungen unterbreiten wird, iſt es die Hauptaufgabe

des Bundestages. die Forderungen der Beamten, n unn e J eſtürzten Keſſeln begraben und ſind bis jetzt noch nicht geſo wie ſie der Regierung vorgelegt werden ſollen, endgültig

ſtürzte ins Keſſelhaus, alles unter ſich begrabend. Die Weſt
ſeite des Keſſelhauſes wurde vollſtändig eingedrückt. Ein Ar

beiter wurde ſchwer verletzt und iſt inzwiſchen ſeinen Ver
letzungen erlegen. Zwei weitere wurden unter den zuſammen

borgen. Durch die Wucht der Exploſion wurde auch das Dach
des angrenzenden Maſchinenhauſes zum Einſturz gebracht.
Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Großes Schadenfeuer.

ſeſt zuſetzen. (Wir werden über das Ergebnis der Beratungen
morgen ausführlicher berichten. D. Red.)

Frankreichs falſcher Tip.

Duzahl von Kriegshinterbliebenen bisher keinen Fürſorgerg
Haben;, und ſo bleibe nur übrig, neben den Vorſchlägen der
Verbände und Fürſorger auch Einzelanträge noch in der Für-
ſorgeſtelle entgegenzunehmen und dazu durch öffentliche Be

kanntmächung aufzufordern. Alle Familien konnten leider i rdiesme Trücſlctigt wer da nich igend Klei-„„London, 16. Auguſt. Der Pariſer Berichterſtatter der Mettlach, 14. Aug. In der Pacht zum Freitag entſtanddine n Waſcheſhae zugeteirt ſehen de halb Welch liberalen Weſtminſter Gazette“ ſchreibt zur oberſchleſiſchen in der Fabrik von Villeroy und Boch und im Schloß Mett
en zunächſt diejenigen Famiſien verſorgt werden, bei denen Mlckride m r

es am nötigſten wäre, die Auswahl werde im Einvernehmen st Ho hünd 5 f das falſche Pferd gewettet. Man könnte eine außerordentlichit den Verbänden und Fürſorgern getroffen werden. Zahl von Mißerfolgen anführen. Das polniſche Pferd
Die Fürſorgeſtelle werde ſich bemühen, recht bald neue Klei ſei ein ſicherer Verlierer, Der Oberſte Rat, wie er

dungsſtücke und Wäſche heranzuſchaffen und dieſe dann an die hisher beſtand, wäre auf jeden Fall tot. Die Methode der
diesmal Unberückſichtigten abgeken. Nach Veſprechune einiger ſchnellen Zuſammenkünfte. die im Angeſicht der geſamten
weiteren e T. r err Stadtrat T eſſert 2 inkes- Welt in Szene geſetzt würden, die boxermäßigen
worten die Verſammlnung. weikämpfe von Staatsmännern, deren Gegenſätze offen

Die Bäcker-Dnnung Merſeburg und Umgegend t r r r
keilt mit, daß es noch nicht möglich iſt, Krankenbrotmarken z Tat kümmert ſich das franzöſiſche Volk keinesfalls um Ober-
u beliefern, da der Kommunalverband noch kein Kranken ſchleſien die theatraliſche Aufmachung dieſer Verhandlun-
ehl geliefert hat. Näheres ſiehe Anzeige. gen und der völlige Bankrott der europäiſchen Diplomatie, der

hier zutage tritt, wäre jetzt vorbei.
Gültigkeit der Zeugniſſe über die Entlaſſungs prüfungen an

den Volksſchullehrer- und Lehrerinnenſeminaren des Der engliſch-iriſche Kriegszuſtand beginnt wieder.
Saargebietes.

Unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs beſtimmt derdan r r ein t

ſſungsprüfungen an den Volksſchullehrer- und Lehrerinnen Unabhängigkeit, die die Grundlage für die iriſche Forderung
feminaren des Saargebietes, ſowie die Zeugniſſe über die im hilde, von der Hand weiſt. Die Londoner Abendblätter ſind

der Volksſchullehrer die gleiche Gültigkeit haben wie die damit auf einen toten Punkt gekommen wären und der
vreußiſchen Zeugniſſe gleicher Art. M Kriegszuſtand in Jrland wieder beginne.

Ruhrepidemie,
Jn den Ortſchaften Reipiſch. Frankleben, Runſtedt, Naun- Die nene griechiſche Offenſive.

orf und Körbisdorf iſt die Ruhr ausgebrochen. Es ſind zahl Athen, 16. Auguſt. Die griechiſche Offenſive hat von
iche Menſchen daran erkrankt. neuem begonnen. Die Griechen haben Jsmid beſetzt.

Früchtezeit. Raubüberfall in einem Schnellzug.
Der Sommer hat ſeine Gaben in reicher Fülle aus-5r und im Obſtgarten beugen ſich die Aeſte unter der „Baris. 16. Auguſt. Die Reiſenden I. Klaſſe des Schneu

Slach ein rieſiger Brand, dem die Fabrikgebäude zum Opfer
Ifielen. Auch das Schloß wurde faſt vollſtändig vernichtet.
Der Schaden wird auf annähernd 10 Millionen Mark ge-
ſchätzt.

Schweres Unwetter.
Stuttgart, 16. Auguſt. An der bayriſch-württembergi

ſchen Grenze ging ein ſchweres Unwetter nieder. Beſonder
hart wurden die Städte Dillingen und Holzheim betroffe
Der Hagel lag ſtreckenweiſe Meter hoch. Während des U
wetters herrſchte eine Dunkelheit, daß man kaum 1 Met

weit ſehen konnte. Viele Perſonen wurden verletzt, ein 13iä
riges Mädchen wurde von einem umgeriſſenen Heuwagen
erdrückt. Ein 16jähriger Junge wurde durch einen umge
ſtürzten Wagen getötet.

Eiſenbahnattentat.
Dortmund, 16. Aug. Jn der Nacht zum Freitag wur

auf den Eilzug Paderborn Soeft in der Nähe von Geſe
ſein Attentat verübt. Die Attentäter hatten die Laſchen vo
den Schienen entfernt, die Schienen gelockert u. quer auf da

I Gleis gelegt. Beim Herannahen des Zuges müſſen die A
tentäter etwas zu ſchnell den Bahndamm verlaſſen habe
denn ſie ließen eine Laterne zurück. Dieſe bemerkte der Lo
komotivführer und brachte den Zug unmittelbar vor der At
P ete zum Stehen, ſodaß ein ſchweres Unglück verhüt
wur

Bahnhofs Diebſtahl.

Danzig. 14. Aug. Beim Beſteigen des D-Zuges Danzi
Berlin wurde am Sonnabend auf dem Bahnhof Danzi
einer Dame aus der Wiener Geſellſchaft aus ihrer Handtaſ

eine Geldtaſche mit Inhalt entwendet. Der Inhalt der Ge
taſche beſtand aus einer Armbanduhr, einer zehnaliedrigen
HArmbandkette, gänzlich aus Platin gefertigt und rings um
das Ziffernblatt der Uhr 12 Brillanten. Außerdem waren
in der Taſche 18 000 öſterreichiſche Kronen und 12 000 deut
Yſches Geld, Ausweispapiere und Paß, eine Grenzbewilligung

reicht bis ins Paradies zurück, und niemand anders wie Eva, uſw. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen iſt 250 000 M.
z die erſte Aepfeldiebin. Was Wunder, wenn dieſe große Paris, 16. Auguſt. Auf dem 12000 Tonnen- Dampfer
Familie über die ganze Erde verbreitet iſt! Die ausgemach Sayon“, der am 5. Auguſt von Southampton nach Kapſtadte
ten Freunde und Verehrer aller ſüßen Früchte ſind Kinder. abgegangen iſt, iſt im Jnnern Feuer ausgebrochen. An Bord
Sie ſtammen eben auch von der naſchhaften Eva ab und ha- de iffes i iben dieſe Neigung alle mit auf die Welt gebracht. Sie ver u i endet Seneral Smuts. ver

S Premierminiſter von Südafrika.ſtehen die einladende Sprache der Birnen und Pfaumen beſſer 4 f S fri a
als das ABC, ohne daß ſie ihnen je gelehrt worden iſt. Mit

rn t ihr en un hzuges Wiesbaden-- Paris wurden geſtern abend von zweia en denn e en e enaher ſoviel geſtohlen, wie zur Zeit des reifen Obſtes, natür Ter W noggrier R Da Weite
ich zum Aerger der Gartenbeſitzer und Obſtpächter. h rer r. J uhken inen, der ſich dabei verletzte

S e Obſtdiebe ſtirbt W ſolange die Welt ſteht,
und ſie iſt ſogar die erſte der Welt; denn ihr Stammbaum z.f ſ ren Feuer auf einem Afrika-Dampfer.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Entdeckung einer prä hiſtoriſchen Siedlung. Aus Sonders-

hauſen wird gemeldet: Jm Abbau des Dr. Hagenſchen Ton-
werkes bei Hohenebra wurde vor einigen Tagen durch Dr.

ca e

dem Hang nach Früchten haben nun aber die Kinder in ihrer
Natürlichkeit Recht. Die Zeit iſt vorüber, da man Früchte
für Kinder als Näſcherei enanſah. Die Kleinen mit ihrem
noch ſchwächeren Magen können gar nichts beſſeres tun, als
t in gebotenen Grenzen an dem Genuß friſcher Früchte zu

erfreuen.

Paßerleichterungen.
Verſchiedene Erleichterungen im Paßweſen ſind jetzt zu

geſtanden worden. Die Geltungsdauer kann um höchſtens
ein Jahr bis zur Geſamtdauer von zwei Jahren verlängert

erden. Die Gebühr dafür beträgt nur die Hälfte der für
ie Ausſtellung, im Jnland 7,50 fürs Ausland 12.50

Aeltere ausländiſche Päſſe können jetzt ausnahmsweiſe mit
einem Sichtvermerk für Deutſchland verſehen werden. wenn
die Beſchaffung eines neuen Paſſes mit erheblichem Zeit

nd Geldverluſt verbunden ſein würde. Ferner dürfen zwei
Päſſe für denſelben Jnhaber ausgeſtellt werden, wenn bei
einer Reiſe in mehrere Länder die Einholung der Sichtver-
merke nacheinander ſo lange dauert, daß der Zweck der Reiſe
vereitelt wird. Deutſche Pfadfinder können bei gemeinſamen
Fahrten von Paß und Sichtvermerk befreit werden. Es ſind
nur vier Liſten der Teilnehmer einzureichen, von denen eine
vollzogen als Ausweis zurückgegeben wird. Die Perſonal
du e im e i W e einen Vermerk.a nur für dieſen Verkehr in ge enen Zügen oder
Bugteilen aültig ſind.

Militäriſche Titel von Beamten.
Gegen die Weiterführung der im früheren Heere erwor
n Dienſtgradbezeichnungen von Beamten während ihrer

ichen Tätigkeit richtet ſich ein an Regierungsoräſi
und den Berliner Polizeipräſidenten gerichteter Erlaß

Miniſters des Jnnern. Bereits in einem früheren Rund
ß war ausgeführt die Beamten im dienſt
Verkehr nur eine Am zu baben,

die ſich nicht ändert, ſo lange der Beamte in derſelben Dienſt
ſtelle und derſelben Beſoldungsgruppe bleibt. Die bis dahin
verliehenen Beamtentitel können von den Beliehenen ſelbſt
verſtändlich neben ihrer Amtsbezeichnung auch im amtlichen
Verkehr weiter verwendet werden. Anders verhält es ſich
aber mit den im früheren Heere erworbenen Dienſtgradbe-
zeichnungen. Dieſe oder etwa beim oder nach dem Ausſcheiden
aus dem Heeresdienſt bei gelegte militäriſche Charakterbe-
zeichnung zu der Amtsbezeichnung beizufügen, iſt nach der
Anordnung des Miniſters im amtlichen Verkehr unzuläſſig
und habe auch nicht der bisherigen Uebung entſprochen.

Veranſtaltungen, Verſammlungen uſw. in Merſeburg.

Am Mittwoch. 8 Uhr abends, hält der Sportverein 99 e. V.
ſeine Generalverſammlung im „Kaſino“ ab.

Am Donnerstag findet zu Gunſten der Oberſchleſier-
Hilfswoche ein Fußballwettſpiel zwiſchen Sportverein
99 I Schutzpolizei ſtatt.

Am Freitag ſind zur Oberſchleſier-Hilfswoche
ein Konzert im Schloßgartenpavillon, das von der Kapelle
des Hall. Bergwerks-Vereins ausgeführt wird, und Geſangs-
vorträge von Frl. Hertel, Merſeburg, angeſetzt. Näheres
ſiehe Jnſerat.

Eine Verſammlung der Hausbeſitzer findet am Freitag,
abends 8 Uhr, im Neuen Schützenhauſe“ ſtatt.

Aus Provinz und Reich
Das letzte außerordentliche Gericht aufgehoben.

S., 16. Der Rei iniſter hatdas an e Hale 7 e Tee e
äſidenten vom 29.

Arthur' Schmidt aus Bebra eine prähiſtoriſche Siedlung auf-
gedeckt, die wegen der Aufeinanderfolge zweier ungleichal-
triger Kulturſchichten beſonderes Intereſſe verdient. Die
freigelegte Wand zeigt in einem öſtlichen Teile 15, einem
weſtlichen 12 ſenkrecht in den Lößboden eingeſchnittene Gru-
ben. Ihr Alter und Zweck läßt ſich an den wenigen Scher
ben und Holzkohlefunde zunächſt nicht beſtimmen. Darüber
liegen, die Gruben z. T. überſchneidend, noch einige verein-
zelte Herdſtellen, deren Alter auf Grund von Steilbeilfrag-
menten und handkeramiſchen Scherben als junaſteinzeitlich
(etwa 2500 v. Chr.) beſtimmbar iſt. Endaültige Klärung
werden erſt weitere Ausgrabungen bringen können. die nach
Beendigung der Ernte vorgenommen werden ſollen.

Pädagogiſche Herbſtwoche in Köln. Das Zentralinſtitut
für Erziehung und Unterricht, Berlin W 35. veranſtaltet vom
5. bis 10. September 1921 eine Pädagogiſche Herbſtwoche in
Köln, „Theorie und Praxis der Arbeitsſchulen. Die Vor-
träge, an die ſich tunlichſt eine Ausſprache anſchließen ſoll,
finden ſtatt in der Univerſität. AarippinaUfer. Für die
freien Nachmittage ſind Lehrproben mit anſchließender Be
ſprechung aus dem Gebiete des Arbeitsunterrichts vorgeſehen.
Wegen weiterer Auskunft wende man ſich an das ſtädtiſche
Schulamt, Köln. Agrippaſtraße 10.

v vv——“--Wettervorausſage
Mittwoch, den 17. Auguſt.

Zumeiſt ziemlich heiter, etwas wärmer, ſpäter wieder Regen
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Neu aufgenommen ModernisierenDamennüte
Mocdcelle

Herren Damen Kinderkonfektion Manufakturwaren.

X. Taitza,
Gegrüundet 1881

T

Nach Fertigſtellung mein
Neubaues empfehle ich

ſonders preiswert:
Schlafzimm. Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Dre
matratzen von 4 2900 an,

reeeeéèeeSSS
Unserer verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß es

uns z. Zt. unmöglich ist, Krankenbrotmarken zu beliefern, da
der Kommunalverband bis heute nicht in der Lage war, uns

Kammor-l ſohtspios Hodernes Iheater

m tJ mit Krankenmehl zu versorgen.

Il

Unsere Mitglieder verkaufen bis auf Weiteres m r t 175j. Weiße Brötehen das Stück zu 50 Pig. n 9805 Markenfreies Einheitsbrot 1900 gr zu 8. Mt. Ein Poſten Schrei8 Poſ ſcheSonderangebot in ppa. Weizenmehl zu 3.80 per Pfd. Telephon 529 W Folepkon 529 S e 7 n
Kleine Ritterstraße 3 Große Ritterstraße ſſe immer, echt EicheBäcker-Im nung e elegenheitskazu Merseburg und Vmgebung. Programm von Dienstag bis Donnerstag: daet er h Der grolo Abenteuer Zytlee r Bequeme Sedieigeteringungen, Transport auch09000090000000 Ralergehilfen Der Cud der Hacardemne Von Dienstag h h

Für St läßlich und geübte Gornlfo, Abenterer- Krieg S Ai Uugo Lichtenfeld,
3 e R 1r e ar e Anſtreicher mie Sybin Moren und Kerl Aua. vwüs mVermähklung exwieſenen Auf werden eingeſtellt Fernſpr 216merkſamkeiken danken ſeerzlickſt S mee v ſHruttt. an l en D onnerstag eW. Richard Heſſe l l XFritz Elknerx und Jrau Aaleröeſh. acinawerte ein Dre e ehe Ges chlossen ISerleren

Hrekchen geb. Vagenkardt. Metallbetten W Arar an r ere 7 bringt
Stahl KinderdMerſeburg, den 16. Auguſt 1921. areltenbinats, ha 59 e c eine Gewinn
Eisenmöbelſabrik Subl büc.

ne

en Hausb eſitzer!
Freitag, den 19. d. Mts., abends 8 Uhr:

imVerſammlung geren s hieran

Ö

38 Weſtfäliſchen 38
Hüttenkoks

für Zentral- und Ofenheizung
liefert

MichelBriketVerlaufsſtelle u

e e Veſſhleſer- Hilfswoche.

Donnerstag, den 18. Auguſt, nachm. 26 Uhr,
auf dem Kaſernenhof:

fusshall-Wettsgiel
Sparer 90 1-5tuhnalheen-Hersehurt

Jn den Pauſen:
Vorführung leichtathl. Debungen.

Der Hilfsausſchuß.

e g wennAderschlesſer- Ntswoche!

Freitag, den 19. Augustabends 7 Uhr

e

r hat M eI n t T 22a w.e v i 3 d rS i e 4 e in

zur flerbst- und Winter Saison KonzertMerſebr ur g für Damen und Herren in höchster Vollendung! der Kapelſe des ticlioschen Bergwork-

t ehriktlten e Vereins unden M tärben: e GegangerträgeLehware, e Wir bringen 50 Ielle Auster von Frl. Hertel, Merseburg
im Schloßgartensalonplau,

braun, von vnerreiehter Schönheit! c c
Aräfti grün Unsere Verarbeitung ist bekangt erst- Numerierte Karten zu 1 Mark im Vorverkauf

rot klassig! bvel Herrn Frahnert, kl. Ritterstraße undVel Wir bedienen Sie fachmännisch an der Abendrasse
sofort gesucht v elours, Grund II jähriger Fabrikations Erfahrung. Der Hilfsausschuß.

Meraenurger Tageblatt (Kreisblatt). elourettes, ir garnieren den fertigen Hut mit Ihrer altenh (Croisbiott) Filz Garnitfur und haben gut sortiertes Lager neuer 0990080099 8090890 999
988 Garnituren zu sehr vorteilhaften PreisenS S Je D. ne e e eGaſtſpiel des Berliner Operetten- Theaters

Direktion: Kappenmacher.
Im Saale des „Tivoli“Freitag, den 13. Augufſt. abends S Uhr

Mit Orcheſter. Mit Orcheſter.
Jn Berlin über 500 Aufführungen.

Des Schwarzwaldmädel 2. Teil

3 Frau BRärbele.
Operette in 3 Akten von Fiſcher.t Nuſik von Snaga.

Stroh- und Filzhut- Fabrik

franz Zenk
alle a. S., Kleiner Berlin 1--2.

F abrik- Niederlagen

Leipziger Strasse, Ecke Poststrasse
Merseburger Strasse 161 (an der Königstrasse).

e

re em

lumununm

Täglich ab 5 Uhr im Kaffee
Künstler- Konzert.d JIIIDWDDDDCCWDDDDDDDA

n
den 17. Auguſt

n a ben
der Hut-Branche am Platze,

Görlach-Orcheſter.e

Heſchäftomann Fſſſf- ofen 90 e.
Einfach möbl. Zimmer ſucht 4000 Mt. gegen guteAn Sinne e hen n gnn e errherieee

er 3 Sunter D. K. 346 an die Seht Ztg. an o foſprt Zimmer. W abds. 8 Uhr, im „Caſino

Exped. d. Bl. v erten unter R. S. 352Mbel gimmer Mölierles Zimmer n e e See 1000 M. beneralverlammlung
von beſſerem Herrn ſofort Jung. Kaufm. ſ. p. bald ter Wichtige Tagesordnung,ſoſort geſucht. Offert. unt. geſucht. Off. unt. W. T. 287 rer n Off. u. T. D. r un rn z t w. Reuwabt des Vor

L. K. 338 an die Exp. d. Bl. an die Ge chäftsſt. d. Zta. a. d. Exp. d. Blattes. l andes. Der Vorſtand.

h
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III EEIIIIIIIIII —EIIIEIIIIIIIEIIIIIIIIIIIGrösstes una jeſtungesfähigetes UnternehmenGroßer Erfolg Nen! Großer Erſolg!
Hauptdarſteller:

Bärbele Eva Werden Schauſpielhaus Berlin
Malwine Liga Tänzer Stadttheater Düſſeldorf
Domkapellmeiſter Rudolph Hartmann Bremen
Schmußhheim Rolf Röder Stadttheater Gera
Jürgens Wirt Dir. Kappenmacher.

Stimmen der Preſſe:
Lokalavzeiger. Das verheiratete Schwarzwaldmädel im CentralTheater. Der W all war ſtark und ehrlich.
BVorwärts. Eine zugkräftige Fortſetzung von Schwarzwaldmädel

iſt „Frau Bärbele“, die Sch'ager aus der Operette ſchlugenbeim Publikum ſofort ein, wie im Schwarzwaldmädel auch.

Vorverkauf bei Fuchs, Zigarren-Geſchäft,8 g. bitte ſhege' inkl. Steuer. i
9 Sperrſitz 7.20 .4. 1. Platz 6.00 4. 2. Platz 3.00 I
n h z z z e ger mene
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Seilage zu Ar. 190 des Merſeburger Ta

Der Futtermangel im Herbſt.
Der Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift für die Provinz

Sachſen entnehmen wir auszugsweiſe folgendes
In einem größeren Teile der Provinz Sachſen hat der Mai
und Juni in dieſem Jahre in reichlicherem Maße Nieder
ſchläge gebracht, die aber nicht ausreichten, um die abnorm
jrvckenen Mongte September bis November 1920 und Februar
bis April 1921, auszugleichen. Die Trockenheit im Juli dieſes
Jahres verbunden mit ſtarker Hitze, hat daher bald die bisin den Junt gefallene Feuchtigkeit aufgebraucht. ſo daß trotz

des bis Mitte Sommer guten Beſtandes die Futterflächen
beginnen, zu vertrocknen, zum Teil ganz zu verbrennen. Jn
den nördlichen Gebieten der Provinz Sachſen aber beſonders
auch in Holſtein, Mecklenburg, Pommern, Oſtpreußen, auch
um Teil in Schleſien, und ebenſo in Süddeutſchland bis

Baden, Heſſen. hat auch die nötige Feuchtigkeit im Mai und
Juni gefehlt, die in den obenerwähnten Feilen der Provinz
Sachſen wenigſtens den erſten Teil des diesjährigen Som-

ers verſorgten. Die Dürre iſt daher in nördlichen und ſüd-
ichen Teilen Deutſchlands bedeutend ſtärker und vielfach ver

Hängnisvoll. Jn Holſtein z. B. wird zum Teil das Vieh von
der vollſtändig ausgebrannten Weide genommen, entweder
unter dem Zwange der Not zum voreiligen Verkauf. oder
zur Stallfütterung, oder man füttert Heu oder anderes Futter
auf der unzureichenden Weide zu. Beſonders verhängnis-
voll iſt es dabei, wenn die Viehbeſitzer durch die Futternot
kopfſchen werden und zum Teil auch ſolches Zuchtvieh ver-
kaufen, das ſonſt nicht abgegeben worden wäre. und deſſen
Abgabe eine ſpäter ſchwer wieder autzumachendeLücke im Vieh
ſtande erzeugt. Namentlich beim Rindvieh ſind Lücken ſpäter
ſchwer und langſam wieder anszufüllen, ſo daß die ſpätere
Zucht noch lange unter derartigen Eingriffen leidet. Da muß
es auch in dieſem Jahre die Aufgabe ſein, für das wirklich
wertvolle Vieh doch Fuiter ſoweit n beſchaffen, daß es in
ſeiner Leiſtaungsfähigkeit nicht herabgeſetzt wird und nicht nach
baltig leidet.

Hierzu kommen bei Futtermangel im Herbſt etwa folgende
Hrei Möglichkeiten in Frage:

1. Richtige Verwertung aller ſchön vorhandenen Futter-
Pflanzen Klee, Luzerne, Futtermais, Serradella, Gelbklee
uſw., und aller Nebenerzeugniſſe unſerer Feldfrüchte, wie
Nübenblätter, Stroh, Spreu, vielleicht auch Karloffelkraut.

2. Jn beſchränktem Maße Ausſagt von noch ſchnellwachſen-
den Pflanzen, die als Futter verwendet werden fönnen, wie
weißer Senf. Buchweizen, Chineſiſcher Oelrettich. vielleicht
Wickgemenge.

3. Uebergang zur Trockenfütterung im Stall, die bei richtiger
Anordnung im Verhältnis zu den jetzigen Zeitumſtänden nicht
u teuer zu ſein braucht, hauptſöchlich unter Verwend mag
des in der Wirtſchäft gewonnenen Strohes unter Ergännnga
durch ausgewähltes käufliches Futter, ſowie, wenn möglich,
unter Verabreichung einer heißen Tränke oder Kunſtſchlempe
und von aufgeſchloſſenem Stroh.

Was nun die vorhandenen Futterflächen betrifft, ſo handelt
es ſich dabei vor allem um die Wieſen, deren zweiter Schnitt,
die Grumeternite, noch für den Herbſt bevorſteht. Wo die Wie
ſen fetzt guch trocken ſind und in ihrem Pflanzenbeſtande durch
die Dürre ſeiden, würde ſehr eine Bewäſſerung in betracht
kommen. wofür an der Landwirtſchaftskammer ſowie an der
Maſchinenabteilung des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts der
Univerſität in Halle Berglungsſtellen dem Landwirt zur Ver-
fügung ſtehen.

Jn dieſem Jahre bildet die Verwendung einer Berenungs-
anlage ein beſonders wirkſames Hilfsmittel, um. den Fulter-
mangel im Herbſte zu vermindern.

Wo die Anſaat von Serradella auf leichterem und die von
Gelbklee und Futtermais auf beſſerem Boden zur richinen
Zeit erfolgt iſt, auch Roktklee oder Luzerne in anter Verfaſſung
auf dem Felde ſteht, iſt gegen Fyttermangel im Herbſt vor-
gebeugt, und wenn durch gut ſtehende Kucter- oder Futter-
rüben das NRübenkraut ſpäter dazukommt, ſo iſt weitgehe d
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ab ruct verhefen.)
„Es gefaur mir nicht es gefällt mir gang uns

gar nicht Und ich muß wiſſen, woran ich mit dein
Menſchen bin! Ueberlaſſen Sie Krauſe für eine oder
zwei Stunden die Geſchäfte, die hier zu erledigen ſind,
und machen Sie ſich auf die Suche nach dem Burſchen
Nehmen Sie einen Hundertmarkſchein aus der Kaſſe
und geben Sie ihn meinetwegen aus, wenn es not
wendig iſt Ehe ich heute nachmittag die Stadt verlaſſe,
muß ich über die VBewegungen und Abſichten des Mannes
zuverläſſig unterrichtet ſein. Wenn Sie zu Werke ge
gangen ſind, wie es Jhre Pflicht war, werden Sie ja
wiſſen, wo Sie Jhre Erkundigungen einzugziehen haben,
und wo Sie den Betreffenden finden

„Jch habe alles getan, was mir zu tun aufgetragen
war,“ erklärte Gisbert mit einiger Empfindlichkeit. „Und
Sie können ſich darauf verlaſſen, daß Sie von mir Po-
ſitives erfahren werdeff, ehe der Nachmittag vorüber iſt!
Wohin ſoll ich Jhnen meine Nachrichten ſchicken

„Schicken Sie ſie mir in meinen Kinb mit einem
Telegramm oder einem Rohrpoſtbrief. Wenn hier je
mand nach mir fragt, ſo erklären Sie, daß ich verreiſt bin
und nicht vor Montag zu ſprechen ſein werde.“

Giskert nickte zum Zeichen, daß er ſeine Jnſtruktion
oerſtanden häbe, und zog ſich zurück. Die Tür, die ſich
ſchwer hinter ihm ſchloß, war von derſelben Beſchaffenheit
wie die in dem anſtoßenden Privatkabinett des Herrn
Volkhardt. Dieſer erhob ſich, ſobald er allein war, aus
dem Schreibſeſſel, ging ein paarmal nachdenklich auf dem
dicken Perſerteppich auf und nieder und entnahm dann
einem Schränkchen eine Kognakflaſche und ein Gläschen,
das er zweimal füllte, um den Inhalt haſti
zuſtürzen. Jetzt erſt kehrte allmählich ein Schimmer von
Farbe in ſeine feiſten Wangen zurück, die während des
Geſpräches mit ſeinem Vertrauten ganz grau geworden

waren. 4„Der Burſche ſoll verdammt ſein!“ murmelte er halb
laut. „Warum treibt er dieſen Unſinn Er hat ſein
Geld mit offenen Augen verloren aber ohne ſeinen idioti
ſchen Hochmut hätte er es mit leichter Mühe zurückhaben
können. Kein Menſch hätte jemals zu erfahren brauchen
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klee, oder eine ſonſtige Kleemiſchung. zu Gründüngungs
zwecken angeſät worden, ſo wäre beſonders zur Zeit eines B
Futtermangels die Abfütterung vorzuziehen.

Der Gelbklee liefert ſowohl für Rindvieh, wie auch für
Schafe eine gute Welide, die ſich namentlich durch einen hohen ku
c effae und durch Gedeihlichkeit im ganzen aus

zeichnet.
Was nun die Verfütterung von Kartoffelkraut betrifft, ſo

kommt dieſe gegebenenfalls früheſtens erſt kurz vor der Ernte
in Frage, wenn es dann noch arün und geſund iſt. Es vor
her, wenn die Kartoffelknollen noch weiter wachſen und aus
reifen ſollen, ſchon vom Acker zu entnehmen und verfüttern
zu wollen, bedeutet eine Schädigung der Knollenentwicklung,
die beſonders auch in dieſem Jahre im Intereſſe der Volks-
ernährungen zu billigen wäre. Die Verwendung von fri-
ſchem grünen Kartoffelkraut bildet in keinem Falle eine er
freuliche Maßnahme, auf die beſſer ganz verzichtet wird. Da
gegen iſt es brauchbarer in eingeſäuertem ſowie in getrock-
netem Zuſtande. Das uſammenbringen des grünen Kar
toffelkrautes geſchieht am beſten durch Abmähen kurz vor der
Knollenernte.

Glaubt man bei für den Herbſt drohendem Fuitermangel
durch eine Reuanſagt von zur Fülterung geeigneken Pflanzen
noch eine Beihilfe erzielen zu können, ſo iſt zunächſt darauf
hinzuweiſen, daß im allgemeinen, mit ſeltenen Ausnahmen
in beſonders günſtigen Jahren, vom Juli ab nicht mehr ein
ſo freudiges Wachstum von Neuanſaaten zu erwarten iſt wie
im Frühijahr. Zottelwicken mit Roggen, oder auch Neuanſaat
von Klee, auch von Rotklee iſt noch möglich, der letztere bis
etwa Mitte Auguſt: aber hierdurch wird erſt für das nächſte
Frühjahr oder für den Sommer Futter geſchafft. was aller
dings auch außerordentlich wertvoll iſt. Die Zottelwicke muß,
wenn ſie ihren Wert als erſtes Grünſutter im Frübfahr richtig
entfalten ſoll, bis zum 25. Auguſt gedrillt ſein, eventuell, bei
Frittfliegengefahr, unter Einſäen des dazugehörigen Roggens
erſt nach dem 20. September. Auch kann ſtatt des Roggens
Weizen zur Beimiſchung zur Zottelwicke verwendet werden,
der weniger zeitig alt und hart wird als der Roggen.

Für die Beſchaffung von Herbſtfutter durch eine Neuanſagt
im Auguſt iſt die Auswahl von geeigneten Pflanzen nicht
groß. Haferwickgemenge kann im Notfalle noch angeſät wer
den und bringt ſchließlich auch noch einen gewiſſen Grünfutter-
erkrag: aber erſt ſpät und meiſt nur dürftig, wenn der Herbſt
nicht günſtig iſt. Schneller wächſt dagegen der weiße Senf,
von dem man zur Grünfuttergewinnung je Morgen 18 bis
20 Pfund ausſät, unter Zugabe einer Stickſtoffdüngung z. B.
von 60 Pfund Ammonſulfatſalpeter. Der grüne Senf muß
aber unbedingt vor der Blüte verfüttert ſein. Auch das
italieniſche Raigras, oder noch mehr das weſterwaldiſche Rai-
gras iſt geeignet, in kurzer Zeit auf einer gut hergerichteten
und gedüngten Fläche Grünfutter zu liefern, zum Mähen
ſowohl, als auch zum Abweiden.

Jſt der Futtermangel jetzt im Herbſt ſehr dringend und
Erſatz durch Grünfuütter ſchwer, ſo kann unter den jetzigen
Verhältniſſen durchaus zuch ein Uebergang zur Trockenfütte-
rung im Stall zwecknäßig ſein. Das Futterſtreh bildet da
bei. aus der Wirtſchaft geliefert. die Hauptgrundlage, mög-
lichſt mit etwas Heu, wodurch ſchon der Hauptieil der not
wendigen Kohlehydrate dargeboten wird. Daneben darf zur
Ergänzung nur möglichſt wenig der meiſt viel zu teuren
kohlehydratreichen Kraftfuttermittel gegeben werden, und von
den im Verhältnis dazu weniger teuren eiweißreichen nur
ſoviel, als es die richtige Ergänzung erfordert. Wenn Kut-
terinais ohne Bezugsſchein in Berlin je 50 Ka. 134 146
koſtet, ſo iſt Erdnnßkuchen und -Mehl, mit etwa 40 Proz.
Eiweiß, wenn er unverdorben geliefert wird, mit 149--163
verhältnismäßig billig, und ebenſo Rappskuchen und -Mehl
(mit etwa 30 bis 35 Proz. Eiweiß) zu 95 106 A. ſowie ge-
trocknete Biertreber zu 89 97 A. Leinkuchen und -Mehl iſt
immer ſeiner beſonderen geſundheitlich günſtigen Wirkung
wegen etwas teuer, aber auch mit 166 180 noch billiger
im Verhältnis zur Wirkung als freier Futtermais. Erſt
durch die Lieferung anf Bezugsſchein wird der Mais vpreis-

e

hinunter

wert, indem das Reich dabei einen Teil des Preiſes zuzahlt,

vaß das Madel Abver es hart u eine ermehr, Betrachtungen darüber anzuſtellen, was möglicher-
weiſe hätte geſchehen können, wenn er weniger unver-
nünftig geweſen wäre. Jedenfalls iſt der Menſch jetzt
ein gemeingefährlicher Verrückter, und er wird ſich nicht
bedenken, mir die ſchlimmſten Sachen anzutun, wenn ſich
ihm eine Möglichkeit dazu bietet. Einen Weg gibt es ja
noch, den ich

Den Schluß des Satzes ließ er ungusgeſprochen. Auf
dem Wege, den er gekommen war, kehrte er in ſein be
nachbartes Privatkontor zurück, öffnete, nachdem mit dem
Büchergeſtell alles in der richtigen Ordnung war, die ver
ſchloſſene Tür und rief durch ein Klingelzeichen ſeinen
Buchhalter herein.

„Jch kann heute niemanden mehr empfangen, Holl-
mann,“ erklärte er. „Jch habe die Abſicht, auf das
Land zu gehen und um fünf Uhr abzureiſen. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach werde ich nicht vor Montag
zurück ſein. Ich fühle mich nicht ganz wohl und hoffe,
die friſche Luft wird mir gute Dienſte leiſten.“

W B2
Es war 4 fünf Uhr nachmittags, als einer der

Diener, das Rauchzimmer des meiſt aus Börſianern und
halb verkrachten Ariſtokraten beſtehenden Klubs betrat, in
den der ſogenannte Bankier s ſchon vor längerer Zeit
hatte aufnehmen e Der Diener hatte einen Rohr
poſtbrief auf ſeinem Präſentierteller und ſuchte Herrn Paul
Volkhardt.

Haſtig riß der Geſchäſtsmann, der mit ſteigender Un
e auf die Botſchaft gewartet hatte, den Umſchlag

erab.
Er enthielt nur einen kleinen Zettel, und auf dieſem

ſtand in haſtigen Bleiſtiftzügen geſchrieben
„Sie dürfen heute nicht nach Buchwalde fahren. Es

wäre ein ſehr gefährliches Beginnen.“
Mit einem halb unterdrückten Fluch riß Volkhardt

das Papier in Fetzen. Dann ging er in das Schreib-
sgimnmer hinüber und griff nach einem Telegrammfor ular,

4. Kapitel.

Das offene Fenſter.
Man konnte ſich kaum einen angenehmeren Auf-

enthaltsraum denken als die große, holzgetäſelte Diele
des Buchwalder Schloſſes, in der die Hamen den Abendtee

einzunehmen vfleaten. Hier herrſchte eine angenehme Küble

geblattes
als ſchwächer Ausgleich dafür, daß bisher unſer ſelbſterzeugtes

rot und Futtergetreide weit unter dem Weltmarktpreiſe be
zahlt wurde. Auch Kokos ugd PalmkernKuchen und
ſind jetzt zu haben, wenn auch im Verhältnis zu Erdnu

chen bei ihrem geringeren Eiweißgehalte noch etwas zu
teuer immerhin aber als kleine Zugabe bei der Fütterung
noch vorteilhaft.

Torfmelaſſe mit 30 Proz. Torf und 70 P Melaſſe, wie
ſie am Produktenmarkt in Berlin zu 60 62 e 50 Ka. no
tiert wurde, iſt im Verhältnis zu den anderen Futtermitteln
durchaus berückſichtigungswert. Aus dieſen Kraftfuttermitteln
uſammen mit Stroh und Heu könnte z. B. je Tag und 19
entner Lebendgewicht für Milchvieh folgende Fütterung zu

ammen geſtellt werden:
10 Pfd. Gerſten oder Haferſtroh (oder auch anderes Fut

terſtroh),
8 en ben (im günſtigen Falle Klee- oder Luzerne

eu),
3 trockene Biertreber (oder Palmkern- oder Kokos

kuchen oder Mehl
8 Malzkeime (oder 2 Pfd. Leinkuchen oder Mehl),

3 Gerſtenſchrot (oder Torfmehlmelaſſe, im Notfalle
auch gutes Neisfuttermehl oder 2 Pfd. gelbes
Maisfuttermehl).

Dies wäre das Grund oder Exbaltungsfutter für alle Kühe,
zu dem noch, je nach ihrem Milchertrage abgeſtuft, eine Zu
lage s Pfd. Erdnußmehl (oder 3 Pfd. Rapsmehl) kom
men muß.

Bei einer ſolchen Stallfütterung iſt nun ſehr dringend die
Verabreichung einer heißen Tränke oder Kunſtſchlempe“
zu empfehlen, zu der ein Teil des in Rechnung geſetzten
Kraftfutters verwendet wird. z. B. nach Belieben entweder
2, Pfd. Gerſtenſchrot oder Reisfuttermehl oder Malzkeinte.
Am bequemſten und beſten wird dieſe Tränke durch Kochen
mit eingeleitetem Dampf hergeſtellt, oder auch in einem ge
wöhnlichen Viehfutterdämpfer, und zwar rechnet man für
jede der zwei Hauptmablzeiten fe Stück von 10 Zentner Le
bendgewicht 15--18 Liter Waſſer und 1 Pfund von einem
der genannten Futtermittel. Nach gründlichem Kochen wird
die Tränke heiß auf das Häckſelfutter in die Krippe gegoſſen,
Die Herſtellung einer ſolchen Tränke iſt natürlich mit Koſten
verbunden, ſie wirkt aber bei Milchvieh ganz hervorragend,
und kommt beſonders in Frage, wenn es ſich um den unge
wöhnlichen Erſatz des ebenfalls anregend wirkenden Grün
futters handelt.

Das Aufſchließen des Futterſtrohs im kalten Zuſtande oh
Kochen nach Prof. Dr. E. Beckmann am KaiſerWilhelmJ
ſtitut für Chemie in BerlinDahlem ſollte auch, beſonders i
Zeiten des Futtermangels, ernſtlich in Erwägung gezoge
werden. Das Erſparen des Kochens, alſo des teuren Hei
materials, nach dem Beckmannſchen Verfahren iſt ein ſeh
beachtenswerter Punkt, der den Entſchluß, es einzuführe
erleichtern ſollte. Aber es kommt noch hinzu, daß ſtatt des
teuren und ſparſam zu bekommenden Aetznatrons eine ge
klärte Miſchung von Kalkmilch und Soda als Aufſchlußmittel
verwendet werden kann, die beide etwas leichter zu erhalten
nd Die Aufſchließung des groben Strohhäckſels geſchieht
n Holz oder Eiſenkäſten. Auf 100 Kg. Stroh rechnet m

12 Ka gebrannten Kalk und 59 Kg. kriſtalliſerten Soda.
klare Löſung wird erſt von dem weißen Bodenſatz abgegoſſe
dann mit der nötigen Menge Waſſer bis 800 Liker verdün
und über das Stroh gegoſſen, und kann zweimal verwend
werden. Das Stroh muß 10 bis 12 Stunden mit der Löſun
ſtehen und nachber mit Waſſer gründlich ausgewaſchen werde
Der Nährwert des Strohes wird durch dieſes Aufſchließe
um das 58fache geſteigert, natürlich nur in bezug auf d
Kohlehvdrate oder den Stärkewert, während das fehlend
Eiweiß durch Kraftfutter oder gut entbitterte Lupinen ergän
werden muß.
Leicht iſt in der gegenwärtigen Zeit die richtige Geſtaltu
der Nusviehhaltung. namentlich auch die Fütterung nicht, und
bei jedem Vorſchlage ſtehen immer wieder neue Koſten oft
überraſchender Höhe hindernd im Wege, aber es muß ſich d
rum handeln, das wertvolle Vieh durch vorübergehende ſchwi
rige Verhältniſſe durchzuhalten, und die Aufwendungen und

nete S T
die man nach ver Hitze ves ſchwülen Sommertages
doppelt wohltuend empfand, und wenn obendrein ein
ſo reizendes Geſchöpf wie Fräulein Gerda Volkhardt die
liebenswürdige und aufmerkſame Wirtin machte, mit ihren
n Händen den Tee bereitete und mit ihrem
chalkhafteſten Lächeln dem Gaſt die Taſſe reichte, ſo hatte
dieſer Gaſt wohl die allertriftigſte Veranlaſſung, ſich glücklich
und behaglich zu fühlen. Die Unterhaltung war haupt-
ſächlich zwiſchen ihm und der jüngeren Tochter des Hauſes
geführt worden. Frau Volthardt ſchien noch immer ein
wenig angegriffen zu ſein, obwohl ſie verſicherte, ſich wieder
anz wohl zu fühlen, und in Angelas Schweigfamkeit

and Herbert von Malzyn ſchon gar nichts Auffallendes
mehr. Außerdem zog ſie ſich ſehr frühzeitig zurück, um,
wie ſie ſagte, noch einen kleinen Abendſpaziergang im
Park zu machen. Man plauderte eben von den Vorzügen
des Erlenſchlößchens, von denen Malzyn ganz entzückt
ſchien, als der Dame des Hauſes wieder ein Telegramm
gebracht wurde. Sie erbrach es und ſagte, nachdem ſie
es geleſen, mit einem Ausdruck der Ueberraſchung

„Ah, wie ungünſtig ſich das trifft! Es iſt von meinem
Manne, und er teilt mir mit, daß er im allerletzten Augen
blick durch ein dringendes Geſchäft an der Abreiſe ver
hindert worden ſei. Wir dürfen ihn auf keinen Fall heute
oder morgen erwarten.“

„Der Papa kommt nicht rief Gerda lebhaft: „Ah,
das iſt

Sie vollendete nicht, wie wenn es ihr plötzlich zum
Bewußtſein gekommen wäre, daß das, was ſie hatte ſagen
wollen, für ſie nicht ſchicklich ſei. Aber der Ausdruck ihres
Geſichts und der Klang ihrer Stimme waren ſo verräteriſch
geweſen, daß Malzyn nicht zweifeln konnte, ſie habe nicht
einem Bedauern, ſondern einer aufrichtigen Freude über
dieſe Nachricht Worte verleihen wollen. Jetzt ſtieg eine
leichte Röte der Verlegenheit in ihren Wangen auf, und
ſie fügte, gegen ihre Mutter gewendet, hinzu:

„Aber bis zum Montag wird der Papa doch wohl
beſtimmt hier ſein

„Jch weiß es nicht, Kind! In ſeinem Telegramm ſteht
nichts davon, und es iſt darum wohl einigermaßen un
eiwiß. Ich bin recht betrübt, Herr von Malzyn, daß es
ich ſür Sie ſo ſchlecht trifft! Denn ich kann Jhnen doch

wohl kaum zumuten, ſich ein paar Tage lang an unſerer
Geſellſchaft genügen zu laſſen e

(Fertſetung folgt.



rträge ſo zu leiten, daß die Rechnung nicht allzu ungünſtig
ließt. Hier kann nur auf die möglichen Wege hinge-x werden, das richtige Fahren auf demſelben hängt vom

ührer des Wagens ab.

Der anſa-Vund

gegen Raihenaus Leiſtungszwangsberdände.

Der HanfaBund hatte beim Amtsantritt des Wiederauf
iſters Dr. Rathenau erklärt, daß er die Ernennung

Rathenaus nur mit den größten Bedenken betrachten
e und jeden Verſuch zur Durchführung einer planmäßi
Zwangswirtſchaft auf das Entſchiedenſte bekämpfen

ſſe. Die damalige Entſchließung des Präſidiums hat dem
aBund neben begeiſterter Huſtimmung auch herben

in der Preſſe eingetragen, die in unſerer Kundgebung
Blankomißtrauensvotum“ für Rathenau erblicken wollte

Wie berechtigt das Mißtrauen und die Warnungen des
ſaBundes vor Rathenau waren, zeigt die Verordnung

r die Bildung von Leiſtungsverbänden für den Wieder
fban, die ſoeben veröffentlicht wurde und die trotz der Ab
derungen, die der neunte Ausſchuß des Reichstages ohne
tachtliche Beteiligung der zuſtändigen Wirtſchaftsverbände

Angenommen hat, die ernſteſten Gefahren für eine gedeihliche
ntwicklung der Notwendigkeiten für den Wiederaufbau der

itſchen Wirtſchaft in ſich birgt. Ganz abgeſehen davon daß
ter den heutigen Umſtänden bei den ünausbleiblichen Preis

nkungen im freien Verkehr eine behördliche Organiſation
olchen Formats, wie ſie die Verordnung vorſieht und im
inblick auf das klägliche Ergebnis bisheriger Lieferungen
tf behördlichem Wege überflüſſig und ſchädlich iſt, hat ſich

er Wiederaufbauminiſter bei der Bildung von Leiſtungsver-

iederaufbauminiſter iſt nach der Verordnung befugt neben
en Leiſtungsverbänden der Länder die eine rein bürokratiſche
Organiſation darſtellen, ſelbſtändige Leiſtungsverbände zu
ilden. Die bereits beſtehenden Fachverbände ſollen dazu nur
utachtlich gehört werden. Auch dem neunten Ausſchuß des
eichstages iſt lediglich ein Einſpruchsrecht ohne auffſchiebende

Fuhnes vorbehalten. Damit iſt die Bildung freiwilliger
eiſtungsverbände ausgeſchaltet. Durch die vorgeſchriebene
enehmigung der Satzungen der Leiſtungsverbände erhält
r Wiederaufbauminiſter auch Korrttrollrecht für die Arbeit

es Zwangsverbandes, ſowie Befugniſſe für die Verteilung
er aufzubringenden Leiſtungen. Ferner hat die ſogenannte

„Anforderungsbehörde“, über deren Zuſammenſetzung An-
aben nicht gemacht werden, gegenüber den Leiſtungsverbän-
en und den Jnbabern der Betriebe das Recht, Leiſtungen
ter hohen Strafandrohungen anzufordern und zur Erfül-

kung ihrer Leiſtungspflicht Gegenſtände zu beſchlagnahmen
und zu enteignen. Die Möglichkeit, durch freie Vereinbarun-
gen zwiſchen deutſchen Herſtellern und franzöſiſchen BeziehernBee mee Preiſe zu erzielen, wird durch das in der Verord-
ung vorgeſehene Preis- und Vergütungsſyſtem vereitelt.

Die vom Wiederaufbauminiſterium geplante Organifation
von Leiſtungsverbänden verſchiedener Art kann ſchon deshalb
nicht erfolgreich wirken weil bei der heutigen Wirtſchaftslage
ine ſolche Zentraliſation des Handels, in die auch Induſtrie
nd Landwirtſchaft einbegriffen werden müßten, nicht denk
r iſt, ohne die Wirtſchaft auf gänlich andere Grundlagen zu
llen. Da dieſe Verbände aber theoretiſch und praktiſch die
orſtuf für zite zukünftige Entwicklung der „Planwirtſchaft“
in können wöſſen alle bet-iligten Kreiſe bei der in der näch
n Zeit zu erwartenden Bildung von Leifſtungszwangsver-
den darüber wachen, daß der behördliche Zwang ni

iſe gefährdet ſind.
Beſonders bemerkenswert für die künftige Arbeit der Lei-

gsverbände iſt es, daſt die zum größten Teil überalteten
ußenhandelsftellen ſich als ſelbſtändige Leiſtungsverbände
r den Wiederaufbau zur Verfügung ſtellen möchten, wodurch
ie Außenhandelsüberwachung verewigt würde, da die Liefe-

rungen durch Außenhandelsſtellen nur im Wege von Ausfuhr-
verboten ſichergeſtellt werden können. Die auf dieſem Wege

lante Organiſierung der Wiederaufbaulieferungen er-
alſo den Uebergang zur freien Wirtſchaft und läßt die

Fwangswirtſchaft in verſtärktem Maße in anderer Form ent
hen.
Aus dieſen Gründen kann der Hanſa-Bund mit ſeinen ihm

angeſchloſſenen Verbänden dieſer Verordnung nur das aller-
größte Mißtrauen entgegenbringen.

Politiſche Rundfchau
Das Verfahren gegen von Jagow.

Die Anklageſchrift gegen die an dem Kapp-Putſch beteilig-
en Perſonen, darunter in erſter Linie gegen den ehemaligen
Polizeipräſidenten v. Jagow, iſt bekanntlich dem Reichsge-
richt eingereicht worden. Wie die „Sächſiſche Korreſpondenz“
an zuſtändiger Stelle erfährt, iſt nunmehr vom Präſidenten
des Ferienſtrafſenats des Reichsgerichts die Zuſtellung der

Familten-Rachrihten.

Verlobt. Jda Silber, 1Großkugel mit Karl Galle, Vienenhonig

kenditz (garantiert rein)Vermählt. Webereibeſ. g
zu verkaufen. Schrift-
liche Angebote erbeten
an Fritzſche, Merſe
burg, Hälterſtraße 4.

Otto Sanpe mit Charlotte
Reichhardt, Merſeburg.

Geboren. Sonntags
junge Eckehart Frank, S.
von Walter Müller und
Dur Lif'l, geb. Heber,

Schäferh ündineißenfels; Ein S. Dr.
Wörner und Frau Jenny,

Gegenerklärungen. Sobald dieſe eingegangendas Reichsgericht über die Eröffnung es

beſchließen und ſobald der Eröffnungsbe-

licher als die Entente ſelbſt.

chluß ergangen iſt. wird der Termin zur Hauptverhandlung
anberaumt werden.

„Oberſchleſien länger deutſch als die Normandie franzüſtſch“.
Dies Wort prägte Lloyd George auf der Pariſer Konſerenz.

Ja, er fügte hinzu, daß Oberſchleſien auch länger deutſch iſt,
als ElſaßLothringen vor 1871 franzöſtſche Provinz war.
Dies Wort des engliſchen Premierminiſters wollen wir
Deutſche uns, mag die Entſcheidung ausfallen wie e wolle
für alle Zeiten feſt einhämmern. „Oberſchleſien gehört ſeit
vielen Jahrhunderten zu Deutſchland alſo länger s die
Normandie Frankreich angehört.“ Das ſoll für immer un
vergeſſen ſein!

Päpſtlicher als der Papſft.
Der braunſchweigiſche Staatsminiſter Sepp Oerter hat,

wie uns gemeldet wird, zwei Gleitflugzeuge, die von braun
ſchweigiſchen Handwerkern und Lehrlingen aus der Induſtrie
in ihren Mußeſtunden gebaut worden waren und an dem
RhönSegelflugzeug Wettbewerb teilnehmen ſollten, mit Be
ſchlag belegen laſſen. Als Begründung wurde das Flug eitg-
bauverbot der Entente angegeben. Da die Flugzeuge weder
Motoren noch Steuer beſitzen, und lediglich Sportgeräte dar
ſtellen, werden ſie von der Ententebeſtimmung überhaupt nicht
berührt. Hierüber könnte ſich der Lenker eines deutſchen Bun
desſtaates eigentlich klar ſein. Daß derartige Segelflugzeuge
keinerlet militäriſchen Wert haben müßte ſelbſt der große Sepp
wiſſen. Aber der tüchtige Ungbhängige möchte ſich natürlich
von keinem ſeiner purpurroten Geſinnungsgenoſſen in der Krie
cherei vor unſeren Feinden und der Schädigung der deutſchen
Induſtrie abhängen laſſen und gebärdet ſich deshalb entent

Jetzt iſt die Zeit, wo über den kahlen Stoppelfeldern die
Drachen ſteigen. Seppel, wie wärs?

Deutſche Steuerzahler zahlen polniſche Schulden.

Die italieniſche Regierung hatte für die Mordtaten polni-
ſcher Jnfurgenten an ftalieniſchen Soldaten von der polniſchen
Regierung eine Entſchädigung von ſieben Millionen
Lire verlangt. Wie nun bekannt wird, hat das franzöſiſche
Finanzdepartement der J. A. K. dieſe 7 Millionen bezablt,
und zwar aus den angeſammelten Geldern der oberſchleſiſchen
Steuer. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ bringt nachſtehendes
Schreiben des Chefs des Finanzdepartements der J. A. K.
an den Direktor der Bank für Handel und Jnduſtrie in
Oppeln: „Jch habe die Regiernngshauptkaſſe angewieſen,
Jhnen durch die Reich sbankſtelle hier die Summe von
24 Millionen Mark gutzuſchreiben. Jch bitte Sie, ſofort
7 Millionen italieniſcher Lire zu beſchaffen und dieſen Betrag
für Rechnung der italieniſchen Staatskaſſe auf die Bank für
Jtalien in Rom überweiſen zu wollen. Falls zur Durchfüh-
rung dieſer Zahlung die Eröffnung eines beſonderen Kontos
erforderlich ſein ſollte, ſo wäre dies getrennt von dem Konto
der Jnteralliierten Regierung- und Abſtimmungskommiſſion
zu führen. Sollte die Summe von 24 Millionen nicht hin
reichend ſein, ſo würde Jhnen der Reſtbetrag überwieſen wer
den, ſobald die Höhe des Betrages für Ausführung der ge
dachten Zahlungsoperation genau feſtſteht, hingegen wäre ein
etwaiger Ueberſchuß an die Regierungshauptkaſſe zurück
zuüberweiſen.“

Abwanderung der freien Berufe aus Deutſch Polen.
Von den bisherigen in Thorn anſäſſigen deutſchen Aerzten

ſind 11 von 19 abgewandert. Unter Jhnen auch der Chefarzt
des neuen Diakoniſſenhauſes in Thorn-Mocker, Dr. Gerbis,
ſowie der bekannte Operateur des ſtädtiſchen Krankenhauſes,
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Franz. Von den 11 deutſchen
Rechtsanwälten und Notaren üben vier noch ihre Praxis aus,
ſieben ſind ſeit der Beſetzung abgewandert. Von den vier deut
ſchen Zahnärzten hat nur einer Thorn verlaſſen. Die Syna-
gogengemeinde iſt nach dem Fortzuge des Rabbiners Dr.
Roſenberg ſeit Jahresfriſt ohne Seelſorger. Die Altſtädtiſche
evangeliſche Gemeinde hat die Stelle des zweiten Pfarrers
eingehen laſſen müſſen.

Troſtloſe hygieniſche Zuſtände in Petersburg.
Anläßlich der drohenden Seuchengefahr hat die Petersbur-

ger Stadtverwaltung eine Unterfuchung der ſtädtiſchen hygie-
niſchen Anlagen angeordnet, die folgendes Ergebnis hatte.
Der Petersburger Bevölkerung von 800 000 Menſchen ſtehen
zur Verfügung 22 Badeanſtalten, 68 Friſeurſalons mit 257
Friſeuren und nur acht Wäſchereien. Alle dieſe Anlagen ſind
ommunal; private Unternehmungen beſtehen auf dieſen Ge-

bieten nicht mehr. Die Petersburger Stadtverwaltung hat
beſchloſſen, die Unentgeltlichkeit der ſtädtiſchen Einrichtungen
aufzuheben und ſie hat folgende Preiſe feſtgeſetzt: Für ein
Bad 300 Rubel, für einen Beſuch beim Friſeur 500 Rubel und
für ein Pud (16 Kilo) Wäſche 8000 Rubel. Die Selbſtkoſten
der Stadtverwältung ſollen ſich dabei auf 20 000 Rubel be-
laufen. Gleichzeitig wurde auch die freie Straßenbahnfahrt
aufgehoben und für Arbeiter ein Fahrpreis von 100 Rubel,

Volfs wirtſchaft Sandei Berfehs
Vieh und Fleiſchpreiſe

Trotzdem unſere Landwirte infolge Futtermangels durch
anhaltende Trockenheit gezwungen waren und heute noch ſind
ihr Vieh um jeden Preis zu verſchleudern, hat ſich weder auf
den Viehmärkten noch bei den Fleiſchern ein nennenswerter
Preisrückgang bemerkbar gemacht. Vielmehr haben die Preife
für Schweine durchweg weiter angezogen und erreichen auf
einzelnen Märkten nahezu wieder ihren höchſten Stand ſeit
Aufhebung der Zwangs wirtſchaft. Notierten die Preiſe auf
den Hauptmärkten in den eingelnen Previnen bistzer ziem-
lich einheitlich, ſo ift jetzt wieder der Prefsnnterſchied von
Markt zu Markt recht erheblich und außerhalb der Provin
zen noch weit größer. So notierten auf den letzten nach
ſtehenden Märkten:

Rinder Kälber Schafe Schweine
r

Berlin 250--725 500 1100 550 650 1100--1450
München 1509 640 50 700 459 650 9001250
Zwickau 250 625 490 650 309--650 1209 1400
Chemnitz 200 680 450 700 250 651050 1400
Frankfurt a. M. 180 790 400 75 3 530 1075 1425
Cöln 225 809 i 570 950 250--450 1200--1 60
für 100 Pfund Lebendgewicht und in München bei Schafen
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Vergleicht man nun die
Fleiſchpreiſe im Gkoßhandel und zwar koßteten in
Cöln 800--1400 1000 1400 1000 1100 1650 1700
München 400 1000 700 80 550——859 1050 1700
ſo dürfte die Preisſpanne zwiſchen Lebend und Schlachtge
wicht denn doch etwas hoch ſein. Für den Durchſchnittspreis
im Kleinhandel darf aber der höchſte erzielte Preis auf den
Märkten nicht maßgebend ſein, da ſich dieſer höchſte Preis
nur auf eine geringe Anzahl Vieh bezieht. Der Hauptanftrieb
zu den Märkten notiert weſentlich geringer, und vergleicht
man dieſe Preiſe mit den augenblicklichen Fleifchhandelsprei-
ſen, ſo muß der Vieh und Fleiſchhandel zur Stunde als recht
lohnend bezeichnet werden.

Häute Leder Schnuhe.
Die letzten Auktionen haben die ſeit Monaten anhaltende

Aufwärtsbewegung am Rohhäutemarkt für einzelne Gattun
gen Großviehhäute beſonders für ſchwere Gewichte, ſowie
auch für Schaffelle zum Stillſtand gebracht und teilweiſe gin
gen die Preiſe eine Kleinigkeit zurück. Dagegen war die Nach-
frage nach Kalbfellen und Roßhäuten wieder ſehr lebhaft
und die Preiſe zogen, gegenüber den Julipreiſen, erneut an.
Wenn auch der Preisrückgang für Großviehhäute im allge
meinen nicht allzu hoch iſt, ſo dürfte doch immerhin der augen-
blickliche Stillſtand für die lederverarbeitende Jnduſtrie von
Bedeutung ſein, ſowie auch die Tatſache, daß das Angebot in
folge der ſtändig zunehmenden Schlachtungen von Monat zu
Monat immer größer wird und ſchließlich auf die weitere
Preisgeſtaltung nicht ohne Einfluß bleiben kann.

Am Ledermarkt mußten naturgemäß infolge der ſtändig
ſteigenden Rohhäutepreiſe die Preiſe ebenfalls erhöht werden
und wenn auch die Käufer ſich dieſen Erhöhungen gegenüber
zurückhaltend zeigten, ſo mußten ſie letzken Endes zur Auf
rechterhaltung der Betriebe die erhöhten Forderungen be-
willigen. Der Bedarf in der lederverarbeitenden Jnduſtrie
iſt nach wie vor groß und die Nachfrage nach einzelnen Leder
ſorten, beſonders Sattlerleder ſehr ſtark, ſo daß ſich hier und
da eine Knappheit im Angebot bemerkbar macht. Nachdem
nun aber die Preiſe für einzelne Sorten Rohware zum Still
ſtand gekommen ſind, dürften ſich die Verhältniſſe auch am
Ledermarkt ändern, zumal bei ſteigenden Häutepreifen die

ſofort folgen und man umgekehrt dasſelbe erwar-
en kann.

Auch für die Schuhinduſtrie als Hauptabnehmer am Leder
markt, wird die an und für ſich bisher gute Beſchäftigung ſich
weiter günſtig entwickeln und die Gefahr einer Erhöhung der
Schuhpreiſe letzten Endes beſeitigen, was von den Detail-
geſchäften nur mit Freuden begrüßt werden wird, zumal nach
den meiſt beendigten Ausverkäufen ſich jetzt eine weniger re
gere Nachfrage geltend macht.

Turnen, Spiel und Sport
V.f. L. (Liga) Naumburg 05 (Liga).

Beide Mannſchaften werden ſich morgen, Mittwoch
abend, auf dem Augartenſportplatz im Freundſchaftsrückſpiel
gegenüberſtehen. Merſeburg wird alles daran ſetzen, die un
längſt in Naumburg erlittene 3:1 Niederlage wieder wett
zu machen, was V. f. L. auch bei ſeiner derzeitig guten Form
gelingen ſollte, zumal Naumburg nicht mit beſter Elf antreten
kann. Der Beginn iſt auf pünktlich 287 Uhr feſtgeſetzt, da
ſonſt der Eintritt der Dunkelheit dem Spiel ein frühzeitiges
Ende bereiten würde.

Auf das am Donnerstag abend im Rahmen der Ober-
ſchleſierhilfswoche ſtattfinden Spiel Sportv. 99 Schupo-
Merſeburg kommen wir morgen noch zurück.

en

geb. Weiner, Weißenfels;
Kurt Werner, Sohn von
Gerichtsafſfeſſ. Dr. Martin
und Fr. Eliſabeth, Naum-
burg.

Geſtorben. Kurt, 3 M
S. v. Karl Reinecke, Neu-
Biendorf; Theod. Heering,
67 J., Berlin-Keuſchberg;
Heizer Otto Clauſins,
Weißenfels Alwin Weid-
ling, 24 J., Pleunſchütz;
Architekt Oskar Hoffmann,
45 J., Weißenfels Friedr.
Wilhelm Starcke, 80 J.,
Seißenfels; Privatier,

erm. Traugott Löblich,
78 J., Weißenfels Hilfs

a Otto

7 Mon., reine Raſſe, kluges
hübſches Tier, ſcharf und
wachſam, zu verkaufen.
Preis 650 Mk.

Hirtenſtraße 7, I.

Achifung!
KorſettsLeibchen und

Büſtenhalter werden aus
mitgebrachtenStoffen fach-
gemäß modern und preis
wert angefertigt. Des-
gleichen gewaſchen u. aus
gebeſſert. Auch Hohlſaum-
u. Ketteuſtich
angefertigt.
Fr. Anna Schulze, Domſtr.9

eiſe. 61 A. Raumburg. im Schokoladengeſchäft.

ſtickerei wird

Be

s J l

e kkehee

für andere Einwohner ein Preis von 500 Rubel feſtgeſetzt.
Dieſe Sowietwirtſchaft bedarf keiner Exläuterung.

Saatqetreide,
Wir bieten aus unseren eigenen Saatzuchtwirtschaften,

freibleibend, zu Tagespreisen an:

Original-Vienauer-Saatroggen.

Petkuser-Saatroggen, anerkannt J. Absaat.

Wir nehmen ferner schon jetzt Bestellungen, zur Liefe-
rung im Frühfahr, entgegen auf:

besonders fürOriginat-Vienauer-Saathafer, ren Gegenden

Original-Ackermanns-Danubia-Sommergerste.

Saatzuchtwirtschaft
Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

Körvisdort.
n J eX J e e d

e Erſtklafſige uene
Drehſtrom-
Fabrik A. M. G. Chemnitz kompletit mit Aunläſſen

ſofort ab Lager. Friedensausführung.

3. S. 4 P. 6 P. G S. P 10 s
Mk. 35900 3940 4495 5450 5695 6840

Offerten an

Max Klaebe, Gröhbitz Frittsta
Kreis Weißenfels.

I 7 Ro

e

e
gefucht. Frau

e Stubenmädchen
für 75. September event. ſpäter bei gutem -Behalt

Fabrikbeßter Hietrich,

Gerichtsrain 4.
y

Gelegenheit!
Umſtände halber uoch

gut erhaltener, ſchwerer
WinterUeberzieher
dunkelblau, für mittlere

zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Tagebl.

Statur paſſend, zu verk.
Preis 400 Mk. Näheres

Kinderwagen
gut erzalten, nicht zu
groß. von jungen Ehepaar
ſogleich zu kaufen gefucht.

Befl. Offerten erbeten u.
t. B. 17 an 5. Exp. d. Bl.

JſmenaucChür.
lustitut 8oite Einf. Abitur
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